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Der Reihsparteitag der Arbeit 


Was uns In dieser Woche manches Mal erschütterte, 
das weltanschaulich-volkliche Glaubensbekenninis 
‚neuen Generation, und öfter als einmal standen 
rttausende nicht mehr unter dem Ein- 






m Im Banne 
jebeten. Der Führer, 


Die Bar, die der Ber auf dem Schluhtongreh zu uns 
in 1 am Räsfken da, man Sunderttaulenbe 
und aber Gunbertmufnne allen Teilen des Reiches und 
der Welt in diefen gewaltigen Nürnberger Tagen erleben 
Butften. Die Gpraße Ik tu arm an orten, um die Züle 
diefer Eindrüde und Empfindungen, die uns alle in dem 
großen Geichehen des Reisparteitages der Arbeit bewegten, zu 
umgeihen und wiederzugeben. 

Waren Ion die Parteitage der nergangenen Jahre semaltige 
Seiftungsfhauen nationaljogialifiihen Schaffens und zugleih 
tiefes Belenntnis zu einer großen gemeinlamien Idee, |0 
Nürnberg 1987 nod weit eindringlider und 
überzeugender durh die Maht und Ger 
Ihloffenheit des nationalfogialitiihen Glaur 
bens, ber Beierftunden und Kundgebungen be+ 
Himmte, Der ben Gefißtern Der polltijhen 
Kämpfer wieder Jugend das Gepräne gab. 
Stärter denn je trat die Formung des neuen deutkchen Menichen, 
die zielbewuht auf Grund der nationalfozialiftildhen Erkennt: 
mifle erfolgt, hervor. Bor allem die Vertreter des Auslandes 
fanden mitunter fafungslos vor den Ergebniflen der national» 
josialiftiihen Erziehung. 

Der Nation wurde nicht mur ein tongentriertes Bild einer 
gigantifhen geiftigen und fahlichen Arbeit der Ichten zwölf 
Monate gegeben, Tondern ihr tonnten zugleih — mie der 
Führer mit freudiger Genugtuung befannte — auch) |hon die 
eiften Nefultate der neuen Lörperligen Ausbildung geseipt 
werden. Der Ahothmus diefer grohartigen Demanftration 
valfihee Kraft und Gelhtafenbeit, aitiger Aust und Ort 
mung war ein fo finreihender, dap; fih ihm wohl niemand 
entziehen tonnte, der enaeätenen Herzens Diefe Tage mit: 
erlebte oder aud) nur verfolgte, 

So jhrieb ein Engländer dem Herausgeber des „Daily Tele: 
graph“ u. a:: „ch wollte, Ihre Refer fönnten einmal die 
Straßen von Bamberg eben, voll non ftrahlenden, gefunden 
Mädden, die gerade zu irgendeiner eranftaltung in der 
Stodthalle marfiieren, fingend, 
tönnen. Dies neue Deuticla 
einen hinteißenden Eindr 






























Törperlicher Gitneh und 





von jener fteifleinenen Geiftesnerfa 
wörtlich: Mentalität der geftäckten Kragen), bie in Englaı 
nod) jo verbreitet it.“ 

Zreudiger, Icbensbejahender Schwung und zugleid eine tiefe 
Gläubigteit erfüllte die vielen Hunderttaufend, die in unab« 
täffigem Wecjel die Sondergüge berantrugen und dann na) 
ihrer Seierftunde, nad) ihrer Kundgebung wieder zurüdbraditen, 
in alle Teile des Reiches. 

&s war glei, ob wir teifhatten an der gewaltigen Orähe 
jenes Mufmarfhes und jener Morgenfeier des Reihsarbeits: 
Dienftes auf dem Zeppelinfeld, ob wir an jenem zegenerfüllten 
jen im Stablon weilten, wo 50000 deutfcie Sungen und 
Mädel dem Führer Hufbigten, ob wir im ungeheure Kichtbom 
Bes Seppelinfeies fanden und bag Kat der unghilgen Zabnen 
ufleuhten fahen, ob wir den Führer im Luitpoldhain ins 
mitten feiner alten Ssfameraden erlebten, oder ob wir 
draußen auf dem Zeppelinfeld die Vorführungen ber Wehr 
madt verfolgten, — immer wieder fpürten wir mit 
Rolger Zreude, wie Rark unfer Bolt, wie frei 
unfer Rei, wie gläubig der deutfhe Menfh 
gewordenif, 

‚Bilder und Inappe Yushnitte aus dem Gejhehen der Nürn: 
Serger Zage_ mögen simas von dem vermitin, mas mir 
Stunde um Stunde erleben, in uns aufnehmen durften, — So 
ihreibt eine Mäbelführerin dem Induftriegebiet des 
Weitens: 
‚Wir mußten uns geftern abend fragen: It eine Steigerung 
Überhaupt noch möglih? Und mußten dod) genau, dah alles, 
was wir Bisher erlebt hatten, nur Vorbereitung war für den 
igen Hößepunft? die Hitler-Jugend»Kundgeung 
in der wir vor dem (Führer ftehen und ihn zu uns 
ipredien hören durften. 

Was Ihadete es, dah wir bis auf die Haut Durcnäht waren, 
dah der feine Regen unentwegt berabriejelte? — 48000 
Hitlerjungen, 5000 del warten auf 
den Hührer,—ha fpielt das Wetter keine Holle, 
Daiftnureins:Teuhtende Borfreude aufallen 
Gejistern und unbeihreibliger Jubel, als er 
das Stadion betritt. 

Was half es, dah man uns fagte: ‚Wenn der Zührer am Schluh 
durd) das Stadion fährt, bleiben alle Arme unten, und ihr fteht 
zubig! Die es im vorigen Jahr erfebt hatten, jahen TG nur 
verftändnisvoll an und mußten, wie es fommen würde. 

Man meint jedesmal, jeht Tönnten der Jubel und die Begeilter 
zung nicht nos) mehr wacfen, — und erlebt dad) immer wieber 
neue, unnorfteflbare Höhepuntte . .. Wer ein einziges Mal 
diefe Kundgebung im Stadion erlebt hat, der nimmt aus ihr 
den Schwung und die Kraft für ein ganzes Iahr aufeibenber 




































&s gibt nichts, mas n 
af) aufgewogen wirb 


t durd eine 





anders war in diefem Jahr bas äufere Bild der Aund- 
gebung: Grau und tiejoerhangen der Himmel, regungslos 
und regenfhwer die Fahnen und MWimpel, — aber die Ger 
fihter Diefer Jugend, die den Einmarfd der ahnen, bie 
deutfehe Jungen durd) das Rei Hin zum Führer getragen 
Hatten, verfolgten, waren die gleichen hellen und wagen 
und Iebensfreubigen, wie wir fie tennen aus den Kunde 
gebungen der Borjahre. 











In ihrem Namen jprad) nun der Reihsjugenbführer, gab 
Regenfeaft über das vergangene Jahr, betannte fi für fie 
alle, die dort unten im weiten Rund des Stabions ftanden, 
befannte ih für die Millionengemeinfehaft der deutfien 
Jugend erneut zu der immer gültigen Verpflichtung: 

„Mein Führer! Seit dem Ichten Parteitag haben Sie der 
Jugend, Ihrer Jugend, mein Führer, jo viele und farfe 
Beweife ihres Vertrauens gefentt, daf unfer aller Herzen 
voll find von Dantbarteit und Die Worte fehlen, diejer Danke 
Barteit Ausdrud zu geben. Sie haben mit dem Hitlers 
Tugendgejeh vom 1. Dezember 1990 die Erfahrungen 
und Erfenntniffe unferer Urbeit für alle Zeiten zum Pros 
gramm einer deuticjen nationalen Erziehung erhoben, 

Sie Haben die Adolf» Hitler-Shule gefhaffen, den 
Reiäsportwettfampf der Hitler-Jugend, und Sie 




















Haben jeht zu Beginn diefes Jahres aufgerufen zur Heim« 
Beihaffungsaftion der Hitler-Jugend. Der Dant der 
Jugend fteht hier vor Ihnen: Es find die Parteianmär- 
ter, die in den Tommenben Iahten in der NSDUR. ihre 
nationalfogiafififche Biliht tun werben. 

Wenn ich fie Jo anfehe, diefe meine Kameraden, dann weih 
ich nicht, ob ihre Wäter reich oder arm ind. IG weiß nid, 
05 fie Tathofif oder proteftantild find. ber dab fie an 
Gott glauben, das weiß id. Das joll der Dant jein 
an Sie, mein Gübrer, daß hier eine Jugend 
keht, diedurd nihts zu eerfäättern ik in ihrer 
Treue und imihrem Glauben, 

Diefer Tag if ein düfterer Tag. MW ls wir Heute früh aus 
unferen gelten fuhren, da raulcte der Regen hernieder. Da 
daten wir daran, dab wir ja zu Ihnen fommen, und da 
ging die Sonne auf in unferen Herzen! Und jo wird es 
immer jein, mein führer! Wenn Sie zur 
Jugend fommenunddie Jugend au Ihnen, dann 
Iheint die Sonne über Deutfhland!" 

Ton immer neuen Jubelftürmen umbrauft, nahm dann der 
Führer das Wort 
„Meine Jugend! Heute morgen erfuhr id, von 
propheten, dah wir zur Zeit die Wetterlage Vb befihen. Das 
fei eine Wifhung von ganz Ihleht und [hleht. Run, meine 
Jungen und Mädel: Diefe Wetterlage bat Deuticland 
15 Iahre lang gehast! Und auc) Die Partei Hatte dieje Wetter- 
tage! Ueber ein Jahrzehnt hat über diefer Bewegung die 
Sonne nicht gefhienen. Es+war ein Kampf, bei dem nur Die 
Hoffnung fiegreih fein Tonnte, da am Ende chen dog 
die Sonne über Deutihland aufgehen werde 
Und fie it aufgegangen! 

Wenn ihr heute hier Reht, Dann if es einmal gut, daß euch bie 
Sonne niht anlaht. Denn wir wollen hier ein Ger 
Ihleht erpiehen niht n ‚Ton 
bern vor allem für bie e! (Stürmiler 
Jubel und Immer wieder anfawellende begeifterte Heiltufe.) 

































„Auch heute schon seld Ihr ein unzertrennlicher Bestandteil 
Kleid, und Ihr werdet Ihr dienen Euer ganzes Leben.“ 





dieser Bewegung. Sie hat Euch geformt, von Ihr habt Ihr das 
So sprach der Führer unter dem begeisterten Jubel seiner Jugend. 


deutsche Jungen auf Ihrem Be 
eich trugen, grüßen den Führer 


Die Fahnen der Jugend, di 
kenninismarsch durch das 




















34 würde die ganze Erjiehung, die der Rationalfosialismus 
feiftet, für vergeblid; Halten, wenn nicht das Ergebnis diefer 
Erziehung eine Nation wäre, die in allen, auf) den [ämer 
fen Tagen beftehen fann. Diefe Nation aber, meine Jugend, 
jeib im der Zufunft ihr! Was ihr heute nicht Ternt, werdet ihr 
in der Zukunft nicht Fönnen! 

Wir haben heute andere Ideale für die Jugend befom 
men, als fie frühere Zeiten befahen. Einjt fah der Junge mit 
38, 30 Yahren anders aus als Heute. Aud) das Mädchen wurde 
anders erzogen als jeht. Das hat fid nun gewandelt 


Die Jugend, die Heute Heranwädt, wird mit mie früher 
aum Genuß, fondern zu Entbehrungen, zu Opfern, vor 
allem aber zur Zucht eines gefunden wiberftandsfäbigen Kö 
pers erzogen, denn wir glauben nun einmal, dah ohne eine 
folden Körper auf Die Dauer aud) ein gejunder Geilt die Nur 
tion nicht beherricen fann 

Für uns Nationalfopialiften ift au die Zeit desKampfes 
Ihön, obwohl uns damals die Sonne nicht Ihien. Ia, diel- 
leidt erinnert man ih überhaupt im menfclihen Leben der 
Kampf» und Sturmtage länger als der Tage des Sonnen: 
Iheins. Und id) Din überzeugt, dab aud) ihr eu) an dielen Tag 
stinnern werdet, vielleicht gerade deshalb, weil es geregnet hat 
und ihr tropdem Hier feht. (Begeifterte Zultimmungstund- 
gebung.) 

Wir wollen immer und immer wieder die Borfehung nur um 
eins bitten; dab Tie unfer Bolf gefund und reht 
fein läbt, daß fie unferem Bolt den Sinn für 
Die wirklige Freiheit gibt und dab ie ihm das 
Gefühl für die Ehre wahhält! Wir wollen fie niht 
bitten, dap fie uns die Zreiheit [hentt, Jondern daf fie uns nur 
anftändig fein füht, Damit wir felßft uns jederzeit bie Stel» 
fung in der Welt erfämpfen, die ein freies Wolf benötigt 
Wir wollen fein Gefhent, wir wollen nur die Gnade, ein 
treten zu dürfen in einem ehrlihen Ringen! Dann mag 
die Vorfehung immer wieber entfeiben, ob unfer Bolt dieles 
eben verbient oder nicht. Und wenn ih euch jede, dann weih 




















Wie alljährlich fand im Rahmen des Parteitages die Führe 
tagung der H3. statt, auf der Baldur yon Schirach sprach 
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Die jungen Falangisten, die auf einer Deutschlandfahrt waren, 
nahmen begeistert an allen Nürnberger Veranstaltungen teil 


nn 
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im Rahmen der NS.- Kampfspiele erzielte die H). in den 
einzelnen Wettbewerben ganz ausgezeichnete Leistungen 
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id: Diefes Volt wird au) in der Zufunft feine Freifeit und 
damit feine Ehre und fein Seben verdienen! (Stürmifche Heils 
zufe halfen dur) das Stadion.) 


Ihr feid nun die deutjehe Staatsjugend. Allein niemals mird 
die Führung Diejer Jugend eine andere fein als die, die aus 
der nationaljozialitijhen Idee und Bewegung 
gefommen it! uch beute jhon feid ihr ein ungertrennlider 
Beftandteil Diefer Ioee und diefer Bewegung. Sie hat euh) ger 
formt, von ihr Habt ihr das Kleid und ihr werdet ihr bienen 
euer ganjes [päteres Sehen! Das ilt das Wunderbare, dal in. 
cud das Glied der Erziehungstette unferes Boltes gefälaffen 
wird, Mit eud) beginnt fie, und erft wenn der Deutfce in das 
Grab fintt, wird fie enden! 

No& niemals war in der deuticen Gefhicte eine jalhe 
innere Einigteit in Geift, Willensbilbung und Führung 
vorhanden. Das Haben Generationen vor uns erfehnt, und wir 
find die Zeugen der Erfüllung. In eud aber, meine 
Jungen und Mädden, jehe id die [hönfte Ers 
fülfungbdiefes Jahrtaufende langen Traumes! 
&o wie ihr heute vor mir fteht, jo wird einmal in Sabre 











PETE ET EE 


Zum or 
die Fahnen des Reicht 


Hunderten Jabt für Jahr die junge Generation vor den bann 
tommenden Führen fteben. Und immer wieder wird fie das 
Gelöbnis ablegen zu dem Deutfhland, das wir heute er« 
fritten Haben, Deutfhland SiegrHeill“ 

Range Jeit dauerte es, Bis der Jubel der Jungen und Mädel, 
diefe freubige Zufimmung aus innerftem Befenntnis, aus« 
geflungen war. Dann ergriff der Stellvertreter des Führer 
Rubolf Heh, das Wort und [prad) zu den zur Aufnahme 

die Partei und Bereibigung angetretenen Hitlerjungen. „Ihr 
Teib“, To fagte der Stelluertreter des Zührers, „Die Huslefe, 
die in die Partei Deutfhlands aufgenommen wird, Bon 
Generation zu Generation wird Die Tugend hier in Nürnserg 
in die Giijalsgemeinfhaft und Nampfgemeinfigalt des 
groben deuticen Volles aufgenommen werden. Ihr werdet 
eingereiht in die Partei, die euch diefes Deutfhland erfämpfte. 
Ihr werdet ergogen in dem Geifte der Alten Kämpfer und 
foitt ihn übertragen auf die Jungen, die nadj eud fommen. 
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Führerinnen 
Jugend 


Der Führer begrüßt nach der Kundgebung 
des Reichsarbeitsdienstes für die weibliche 





‚n.Male nahmen die Arbeitsmalden an dem großen Appell vor dem Führer tel 
scllonstes und fügten sich so ein In den Rahmen der schon zur Tradition gewordenen Morgenfeler 


sie hißten während 





Einfapbereitfgaft und Hingabe bis zum Iehten fordert biefe 
Aufnahme. Ieder Junge muB mitwirfen, dah Deutihland 
nie wieber zurüdfalfe in die Schmad) und Schande, jondern dak 
es auffteige in Glanz und Zreiheit,“ 


Die Jungen, die Heute hier angetreten feien, Hätten das Glüd, 
diefen Eid auf die Partei und den Führer abzulegen Muge 
in Muge mit Diefem Führer, der den Begriff des Führertums 
Inf. Dann [pratı der Stellvertreter des Führers den Iungen 
die Eidesformel vor: 

36 (hwöre Sei Gott diefen heiligen Eid; I werde meinem 
Bührer bolf Hitler allezeit treu und gehorfam fein. Ih 
will als Barteigenofe im Dienfte der Gemeinfhaft des beut- 
ihen Woltes opferbereit meine Pflicht erfüllen für die Gröhe 
und Ehre der Nation, So wahr mir Gott helfe.“ 


Kahdem die zehntaufend Iungen die Gibesformel nad« 
geiproden Hatten, begrüßte der Führer Diele Iungen mit bem 
Aufe: „Heil meine jungen Barteigenoffen!“ Und zugleich ertlang 
das Cicd „Run laht die Gahnen mehen in das grohe Morgen: 
tot“, Mit dem Rufe: „Dem Mann, dem wir gehören, unferem 
geliebten Führer Abolf Hitler, SiegeHeil!” wurde der Appell 
dor dem Führer beendet. Rraftvoll und inbrünftig gefungen 
erffang das Died der deutfhen Iugend: „Unfere Fahne flat: 
tert uns noran — Führer, wir gehören Bir!“ 

Nidt minder einbrudspoll und verpfligtend mar die eier 
funde des Neihsarbeitsbienftes. Wie fark und unmittelbar 
fie in ihrer [hlihten und dot fo tiefen Geftaftung au zu 
Menien |prad, die nicht in dem Wollen und in den Formen 
des Nationalfozialismus Ieben, danon zeugen die Ausführungen 
eines Engländers an den „Dailg Telegraph“. Er [hreibt u. a.: 


nn aud die Nazis die naturgemäße Lebensmeile niht er 
ınden haben, jo Haben fie ihr dod in gemaltigem Mahe zum 
Durebruc) verholfen. Geftern fah id 38000 junge Arbeiter 
und einige Hundert Mäden angetreten wor Herrn Hitler. 
Einige Taufend von ben jungen Männern, die einen Chor Bil: 
deten, landen da mit madtem Oberförper, braun, fajt wie die 
Höde ihrer Kameraden, Es war eines ber eindruds: 
voliken Shaufpiele, die ih gelehen Habe, und 
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Teineswegs eine militärijhe Borführung, 
© fondern eine Huldigung an die Würde der 
Arbeit. 

Wir verfhwenden leider in England jo viel Zeit damit, unfer 
Gefühl der Ueberlegenheit über andere Völter zu Zultivieren 
und alfes zu verfpotien, was unjerer Denfart nicht Iiegt, dab 
wir einfad, den Kontaft verlieren zu den wiätigen Dingen, 
die auf dem Kontinent vor ih) gehen. Eines dieler Dinge ift 
der Deutfce Urbeitsdienft.“ 

Wieder völlig anders in der Geftaltung, aber niht minder 
grob und gewaltig in der Wirkung war jene Seierftunde, die 
weit: über 100000 Politifhe Kämpfer auf dem Zeppelinfeld 
unter dem Lihtdom vereinte. Gemeinfam mit ihnen bielt der 
Zührer Rüdichau auf jene Jahre des Kampfes, Die das neue 
Deutfhland formten und beftimmten. So |praf) er: 

„Es ift ein wunderbares Gefehen, das hinter uns Tiegt, und 
das ih in unferer Zeit erfüllt. ie viele unter eu) haben 
mic, die Iahre hindurch Begleitet in meinem Ringen um 
Deuticland. Damals, als wir nod) verlaht und nerjpottet 
worden find, da hat eud) euer gläubiges Herz zu mir geführt, 
Ihr wußtet gar nicht, ob id fiege. Ihr Habt es nur geglaubt. 
Dann naht ihr Entbehrungen, Opfer und Berfolgung, Spott 
und Hab auf eud. Weld ein wunderbarer Weg Jeit Dielem 
Beginnen! Heute [ind die Männer, die einft aus« 
yogen im Kampf gegen ein faules Gpftem, die 
Herzen eines Staates geworben! 

Und in diefer Stunde, da müht {hr es alle empfinden: Deutfc« 
fand gehört nit einem von uns, es gehört uns allen! Wir 
Haben «s erfämpft und damit verdient! Der Gieg it uns 
wahrlich nicht leidht geworben!“ 

Die gleiten Gedanten der Erinnerung Dewegten den Yührer, 
als er im weiten Zeld des Ruitpoldaines die Zehntaufende 
und aber Zehntaufende jeiner gefteuen Kämpfer, die SU., jah: 
„Es ilt [ehr leiten“, fo befannte er, „dab in der Gefihte dem 
Kampf einer Generation ein folder Erfolg beiieden if, denn 
es it mehr geliehen als nur eine Wiederaufrihtung unferes 
Boltes, es ift eine grobe gelhiätlice Reuformung eingetreten. 














„Wie viele unter Euch haben mich begloltet In meinem Ringen um Deutschland. Euer gläubiges Herz hat Euch zu mir geführt. 
Ihr wußtet gar nicht, ob Ich slege. Ihr habt es nur geglaubt. Dann nahm Ihr Entbehrungen, Opfer und Haß auf Euch.” Der Führer. 
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„Wenn Ihr die neuen Standarten jetzt empfangt, dann 
Alles, nach ei 








Wie ih [fon am Beginn des Parteitages erflärte, bah mit 
Behauptungen, fonbern Tatfahen das Entiheidende find, jo 
wird aud) diefe Reuformung unferes Volfstörpers dur Tat« 
Taden bewiefen und belegt, und eine der ftärften Tatjahen 
feld ine! Im euch zeigt ih fihtbar die Umwandlung unferes 
Boltes in ein neues Gebilde. Was ift das dod vor uns 
für ein zerriffener Haufen gemefen, und was 
if diefes Bolt heute für ein Blod geworden! 
or zehn und fünfsehn Iabren haben fid diefe Menihen unter« 
einander faum mehr vertändigen tönen, und heute folgt die 
ganze deutfihe Ration einem Kommando, einem Befehl! 


Der Menlch benötigt auf feinem irbilen Lebensweg äuhere 
Adhtbaze Symbole, die ihm vorangetragen werden, und denen 
er nacjguftteben vermag. Das heiligfte Zeigen ik für 
den Deutfhen immer die Zabne gemejen, fie ik 
fein Stüd Tud, fondern it Ueberzeugung, Betenntnis und dar 
mit. Verpflichtung. 


In den langen Jahren unferes Ringens if euh, die Fahne 
Dorangetragen worden, Die Beute des Deuticien Reiches Zlagge 
it. Unfheinbar und verwalden, ganz untepräjentatio waren 
diefe Felbgeidien unferes damaligen Kampfes, und dot, mie 
haben wir fie geliebt, unfere Fahne, die nihts zu tun hatte 
mit dem Verfall der Nation, fondern die uns mie ein Sonnen» 
{hein einer neuen befferen Zutunft erjcjienen. 

Mendes Mal fehen wir fie aud Heute noch, diefe äftejten 
Sturmfahnen der Partei, ganz vermalchen und verblaht, und 
tropbem für uns alle leuchtende Sterne. Sie Haben uns bes 
gleitet in der Zeit eines fanatiffen Ringens, und heute find 
fie vor uns aufgegogen als Die Gumbole des Don uns er- 
frittenen Stantes und ber erfämpften deuticien Boltsgemein- 
Iaft.“ — 

Diefe_Sahnen des neuen Deutiihlands aber trug die Jugend 
des Gührers auh in dielem Jahre wieder auf ihrem Ber 
tenntnismarfeh durch alle deutfcien Gaue Hin nad; Nürnberg, 
der Stadt der Reipsparteitage. Sie grühten den Zührer zu 














ht in ihnen die Gebo: 
‚gar nichts.Wirwollen at 
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auchin 











Autn (I: a 


Inden! Zusammen: 





'ukunft Deutschland sein." DerFühn 
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wir gute Soldaten 
n sind, das mös 


Führer 











Mit Landsberg am Lech ist der 
Reichsparteltag der Arbeit be 
schlossen, und In Ehrfurcht wird 
die Jugend Ihre Fahnen aus 
Landsberg zurück zu ihren Ein- 
heiten tragen, um mit jedem 
neuen Jahr hierher zurück zu 
kehren.“ Baldur von Schirach. 








Beginn der Nürnberger Tage; er Jah fie wieder auf der Kund 
gebung der Jugend im Stadien, wo die Fahnen non Wind 
und Segen gepeitfgt wurden. Der Führer deutete es als ein 
Symbol dafür, dah es gilt, ein hartes Geihleht für die 
Sturmtage zu erziehen, und nicht nur für Die Tage des laden» 
den Sonnenjfieins zu Ieben. 








Bon Nürnberg aus wurden die Fahnen dann in fünf groken 
Marjeiblods zur Teftung Landsberg am Leh getragen, in der 
der Führer gefangengehalten wurde 

ls damals vor Jahren die Nathriäht von der Einterterung des 
Zübrers betannt wurde, waren die wenigen, die ih zu ihm 
betannt Hatten, gelähmt. Dann aber erfuhren fie auf, dah er 
in dem engen Geviert feiner Haftzelle an einem Wert arbeitete, 
in dem er das Programm feines Kampfes nieberlegen wollte, 


Diefes Bud) wurde dann zum Katehismus des deutichen Boltes, 
und alle, bie es gelefen hatten, betannten fid) zu Diefem Wert. 


Sie wurden Sendboten für das Reich, das fih) in diefen Tagen 
mashtvoll verwirklicht, 








Das Bud des Führers 
‚Nein Kampf“, in dem fih, 
der Glaube und bie Leidenfhaft 
eines damals einjamen Mannes 
sufammengebatlt Haben, empfins 
gen nun die Träger der Hd. 
Fabnen und die Teilnehmer des 
Maricies in der Haftzelle des 
Führers aus der Hand Balbur 
don Schirads. „ZurErinnes 
tung an den Adolf» 
Hitlers Marfh der H4.r 
Vannfahnen zum Reihs- 
parteltag der Arbeit 
und an Candsderg am 
Lech, der Stätte der 
Entftehung diefes Wer 
tes“ fteht als Widmung auf 
der erften Seite des Buhes, 
Auf der Kundgebung Im fer 
fungshof fapte der Neidiss 
jugendführer zu den dort aufs 
arjäterten Teilnehmern am 
Betenntnismarje) der deuticen 
Jugend, daf der Führer Diefes 
Bud, für fie gefhrieben habe 
und der Inhalt gültig, Bindend 
und verpflichtend für alle Zeir 
ten [el. 
Vor den jungen Marjeteilnehmern ftanden im Petungshof 
und bei der Kundgebung am Abend zwölf Männer des Stohr 
trupps Apolf Hitler, die in der fhweren Zeit ber Beitungshaft 
feine beiten Kameraden maten, 
Sie find das große Beifpiel dafür, dak es zu allen Zeiten 
Männer gegeben hat, die treu und- jelbitlos einem "Iheaf 
enten und ihr ganzes Geben nur dem Manne verjriehen 
Haben, der der Jugend Jeinen Namen Dezlich, der mit jeinem 
ganzen Sehen Borbild der heranwacfenden Jugend if, nicht 
nut heute als Kanzler und Führer des altes, jondern nor 
allem au6 jhon damals, als er verleumdet und verfolgt 
hinten den Gitterfenftern nie den Glauben an jein Volt ver« 
for. Er hatte die ganze Welt gegen fih und Hinter fih nur 
die wenigen Getreuen jeiner Sad. 
So wird Landsberg auf zum Ersiehungsfafter ber deutfcen 
Jugend, und es wird für jie außer Nürnberg faum 
ein anderer Ort eine folde Anziehungskraft 
ausüben wie Landsberg, dasberfbolf-Hitler- 
Narih zu einem Wallfahrtsort der beutigen 
Fugend gemalt Hat. 



































NÜRNBERG, DIE STADT DER ZWEI GESICHTER 


€s dürfen mur wenige von fit) fagen, daß fie Nürnberg ganz 
fennen; das ift nämlich faft unmöglid. Ieden Tag fann man 
etwas Meues entdeden, eine feine Türfüllung ader ein Haus« 
aeithen, eine verborgene Madonne. Man wird in Nürnberg 
nie fertig mit dem Schauen. Die remdenführer zeigen dir 
Burg, den [hönen Brunnen, die Kiren, einige bedeutende 
Gebäude, Aber fie nehmen did) felten mit in enge Gallen, in 
unfere wunderihönen Höfe . . . Und dort erlehft du erft Rürn- 
berg, denn da lebt ber Geift bes. echten, Ttarten, [höpferilhen 
Bürgertums . . . 
Wir eigen auf die Burgfrelung. Nun liegt die Stadt unter 
uns, Diele „Dachlandfeaft", Diefes tolle Cinienfpief der hohen, 
rigen Däder, darüber auffteigend die Satteldäder der ger 
waltigen Riten und, zagend über dem Ineinander, die Klar» 
Seit ihrer [hlicten Türme. Wir fehen in mintlige Gallen 
finein, die fih eng an den [hüßenden Burgberg andrängen 
Sie Seihen Söonergaffe, Schmicdsgaffe .... Da wohnten die 
‚Handiperker, die zum Burggefinde gehörte 
Manche Häufer find ganz zufammengerüdt, und kaum zwei 
Senfter Haben Pla auf ihrer Front. Die Nürnberger nennen 
fe „Hanbtüder“ . .. Neben der Hohen Gehaldustirdie, die 
ganz Me Sentreite betont, lagert die mudtige, breite Faflade 
des Mathaufes, Das den Einfluß, der italienifhen Renaiffance 
aeigt und do nöllig vom Charakter der Stadt eingefangen if. 
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Drüsen fiehft du einige Fahwerkhäufer. Der bräunliche, warme 
Ton, der auf den Dächern und den Häufern liegt, liegt auch 
über fräntifgen Dörfern. Das alte fräntilhe Fahmerkhaus 
fühtt fit) aud) in der Stadt Heimilh ... Wenn du den Blid 
löft von der fteinernen Bewegung, [hauft du weit in das 
Nürnberger Sand. Schlihte, weit Hinfhwingende bemaldete 
Hügel jhliehen das Bird. Yus diefer anfprudsfofen Umgebung 
erhebt fih um fo ftrahfender bie reihe Schöpfung Nürnberg. 





Run gehen wir hinunter zu den Meinen Häufern, nor denen 
das ilafter no Holperig ift und alte Ceute ih auf Polfter« 
Rüßfen in der Sonne wärmen und viele Kinder und Kafen 
auf den Steinen herumtollen. Du Börit: „Schorftla, tumm 
amol zo!" — Ja, daft it unverfälfätes Rürnbergeriih. Wenn 
du länger zubörft, verftehft du überhaupt nichts mehr . . . 





Wir tönnten das Tor zum nädften Haus Öffnen. Da wäre 
vielleiht ein mod jäönerer Hof mit einer Steinbafuftrade 
und einem Teeppenturm ,.. Nürnberg ift unerihöpflic. 





Manmal mögte man wieder alles zum erften Mate jeen, 
um die ganze Fülle auf einmal in fi einftrömen zu laflen. 
Am Ende unferer Gaffe fteht auf einem feinen Bla ein 
Brünnfein. Auf feinernem Sodel bläft ein Heiner Mann den 
Dubelfad. Ein ganz hohes Gitter, aus dem wundervoll Teiäte 











Blumen wachen, [licht ih (hübend darum. Rigtig freuen 
muß man fi) über das Heine Aunftwert. 

Ein [liter Handwerter Hat es gefhaffen. Die grohe Kunft 
des Mittelalters, die in Nürnberg ihren Mittelpunkt Hatte, 
tam aus den Händen des Handıweris. Das Satramentshäus« 
en, das an einem Kirenpfeiler emporfteigt und mit ihm 
umbiegt, ein zartes Blatt und Blumenwert aus Stein, wird 
getragen von Männern im Scurjfell, ben Hammer in der 
‚Hand, Einer von ihnen ift der Schöpfer Diefes Wertes, Adam 
Kraft . .. Und in der Rifhe bes herrlichen Sebaldusgraßes, 
von dem du did nicht trennen fannit, auf dem die erniten 
Geftalten der Propheten fehen und ih daneben Putten und 
viele Tiere tummeln, fteht ein obiger Mann in Urbeitshemd 
und Sur). In diefem Haren, feiten fräntifäen Kopf ent: 
Randen die Bilder zu feinem Mert, und aus diefen arten 
‚Händen tamen die Iebendigen Geftalten und die rohen tollen 
den Kinder. 

Mande fehen in Nürnberg nur bie Stadt der großen 
Vergangenheit, aber die fehen ie fehr einfeitig. Rürn- 
berg. ift eine moderne und ungemein lebendige Stadt, die 
Vergangenheit und Gegenwart in felten Barmonifcer Meile 
einfälieht. Rings um die Aitftadt, die von der Stadtmauer 
umfcloffen wird, dehnt ih in weitem Umtteis das 
neue Nürnberg mit Gabriten und langen Wohnzeilen. 


Wo Dürer damals Selber, Mühlen und Teidje gemalt dat, 
madjen ic) heute riefige Häuferblods breit. Die Bauperiode 
um die Jahrhundertwende Hat fih mit ihren hählicen „Stilen“ 
auf) in die echte Welt des Mittelalters einzubrängen Derfudt 
ber der Charakter der Stadt Blieb darüber erhaben, und 
Heute wird durd) den Willen des Führers Ianglam ausgemerzt, 
was eine verftändnisfofe Zeit verjäfit hat. 

Nücnberg it Heute auch) nit mehr bie Stadt des Bürgers, 
fonbern Die des Wrbeiters. Die alte Kaufmannsftabt it nicht 
Reßengebliehen, ie hat A weiter entmidelt zur Induftrieftadt. 
Der „Nürnberger Tand“ läuft nun aus Spielgeugfabriten in 
die Welt. Die alte Nürnberger Qeblücnerei Icht weiter in 
den großen, berühmten Rebtudenfoßrifen. Daneben haben fi 
im der Hauptfade Mafhinen, und Bleiftifinduftrie aufgetan 
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Neben dem gewaltigen Baumilfen des Mittelalters ift ber 
unferer meueften Zeit aufgeftanden. Cr führt die grohe beutfche 
Baugefiäte weiter. Wir fahren Binaus zum Warteitage 
gelände. Bor dir ragt on ein Teil des Mobellbaues zur 
Rongrehhalle empor, und du ahnjt die Yusmahe, die biefer 
Bau Haben wird. Du füßlft vor der ungeheuren Meite des 
3eppelinfelbes und der faum zu überfehenden weihen Iront 
der Gäufentribüne, vor den mäßtigen Ablern des Quitpalds 
Baines die Kraft des Nationalfogialismus, Die fih hier offenbart. 


Aber fo ift das Bild des Parteitaggeländes unvolländig. Du 
mußt das rote Fahnenmeer jehen, das über dem Teudtenden 
Weib fteft. Du mubt die Felder erfüllt fehen von den Taufen« 
den von Menjhen, mußt did Blenden Laflen von dem aufs 
Bligenden Spatenmeer der Urbeitsmänner, muht mitjubeln 
in der unendlichen Begeifterung, die dem führer entgegen 
Brauft, mußt erleben, wie der Führer, allen fihtbar, zmilden 
den Taufenden durdlreitet zur Totenchrung. Da ift die Eins 
Heit Hergeftellt zwilgen dem Willen der deutfcen Menfen 
und der Formgebung diefes Willens. Eva Wiste, 


n Stadion zu 
erleben. 
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ismus wird für alle Zeit in der Stadt der Reichsparteitage neben Luitpold- 
hein und Zeppelinfeld der gewaltige Bau der neuen Kongreßhalle künden. Unsere Aufnahme zeigt die Ansicht von Osten. 
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Nur ein kleines Fifcherdorf 


Wir fahren dur das weite friefldhe Marfhenland von Mile 
helmshaven nordwärls. Zu Beiden Geiten erftreden Ih in 
unermehlicher Ebene grüne Wiefen und Weiden mit den 
IGwarzbunten Kühen, uf den Heinen MWarften ragen die 
mädtigen Häufer der friefihden Marjhbauern in ihren much: 
tigen tehtedigen Bauformen auf, 


AUnfere Gedanfen weilen In Diefen Tagen in Nürnberg, mo 
Deutfehe aus allen Teilen des Reiches und der Welt mit und 
in dem Zührer die Gröhe und Kraft des Rationalfozielismus 
erleben Dürfen. Unfere Zadıt [ol heute in ein tleines Filder: 
dorf gehen, das abjeits von den großen Straßen Tiegt, und in 
dem dena) der Führer fo oft und gern meilte . . . 


Bappelfamen fegelm in ihrem molligen Kleid in der Luft, 
heften fi) an uns und laffen uns nicht mehr los auf der 
endlos langen Pappelftraße, die uns bis weit zum Morbdjee- 
rand Hinauflodt. Ueber uns taufct Teile Das Caub, und die 
Blätter find filbern, wenn fie fih in der zitternden Duft bes 
wegen. Groß, ftart und mwußtig find biele Bäume, breite 
Kronen haben fi, anders als unfere Partpappeln. 


Sie tragen mit zu dem Gepräge der feicfilhen Landidaft bei: 
Wie eine endlos Iange Scheide [Aneiden fie in die flade 
Wiefenfandfcaft ein und meffen den eg, der nor uns liegt. 
Oft umgeben fie auch die ftattlihen Marihhöfe. Dann ftehen 
fe da wie riefige Wähter. 


Wir toben Immer weiter unter den Pappeln über die Badı 
fteingepflafterte Strahe, kommen in das nächte Dorf: Medber- 
worden, Hoc oben auf einer MWarft Kegt die Kirhe und 
zingsherum die ilherbäufer. Zilherhäuler? Im Binnen 
Tand? — Ja, heute ift hier Binnenland. or vielen Jahren 
war das anders. Da brandete bei Hodfluten das Rordfeer 
waffer gegen die zum Teil von Menfhenhand mühfam auf 
geihütteten Hügel, auf denen Kite und Wohnhäufer ftanden. 


Im Kampf um Sein oder Rictfein Hat der Menfch alle Kräfte 
gebraugt, hat Schlängen und Buhnen weit ins Meer Hinaus« 
gebaut und in unendlicher Geduld jedes angelhwemmte Erd, 
teifchen dureh) Diefe Anlagen eingefangen. Pandjungen, Bänte 
Bitdeten fi querft, dehnten fid feitlih aus, wucen, wurden 
Zanb, das nur no bei außergemöhnlih [hmeren Aluten 
überffutet wurde, Scheltt um Schritt, Meile um Meile wurde 
an Boden gewonnen. Die Rordfee muhte weihen, fh zurüd« 
aiehen vor der Kraft der beywingenden Menihenhand. So 
Ein 15.BoB- BA ea, Bidsanäree Alan I Aiapenlan 
befinden. 


Sentwarden: Wieder dasfelbe BI eines topifhen Bilder: 

Die Kirie breit und wußtig auf der Anhöhe, und 
tingsumher die Heinen Häufer. Lebhaft werden wir an das 
BILD einer Siebenbürgifhen Kirhenburg erinnert. Ein Dier« 





Das Gasthaus von Vater Tiarks, In dem der Führer wohnte 
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Ihrötiger, maffiver Turm zagt auf, viel tiefer Iiegen die toten 
Dächer der niedrigen Häufer, — dagwilden duntles Grün, 
ein graublauer Himmel darüber, das ift das Bild eines alten 
Bilgerbörfehens. 

Nun füprt unfer Weg unmittelbar an Die Küfte, nad Hooffiel, 
&n der Rüfte entlang Tiegen die vielen Siele: Nülter] 
Horumerfiel, Marienfiel, Karolinenfiel, 


Was ift denn ein Giel ? 


Das Meerwafler läuft in einer tiefen Rinne Tandeinwärts. 
Rechts und lints von ihr reihen fi) Hinter einem Hohen Deih, 
die Wohnhäufer der Zilder, Ein jhweres, ellernes Tor, das 
fi je mad) der Ebbe und Flut feibittätig öffnet und Ihtieht, 
bewahrt das Hinterland vor Ueberfhwemmungen. Eine felte 
Badfteinbrüde führt über Giel und Sieltor. 


Wir ftehen einen Yugenbtid auf der feften Brüde und [hauen 
in das tiejelnde Wafler binab. Cin paar Filcertähne, dunfel 
von Raud und Teer, mit aushängenden Repen, Liegen dort 
im Sälid, Die Filher, die wohl gerade von haher See heims 
tebrten, ziehen die jappelnden Male ab und braten fie an Det 
des Heinen Schiffes. Im dunftiger Gerne fehen wir einen 
heilen Streifen, das Meer. Schwarze Raucfahnen ziehen 
träge ihre Bahn: Kriegsfhitfe laufen von Wilhelmshaven 
aus. Dot nun gebt es weiter nach Horumerfiel, 


‚Hier jah der Führer das Meer 


Leife gludft das Wafler in der tiefen inne des Siels, als 
Rräube es fih, gegen das Ziehen der Ebbe, die den [Alam 
migen Ehlid des Sielbettes alle zwölf Stunden blohlegt und 
das Waller weit auf das hohe Meer Hinausholt. Wir fihen 











1932. Der Führer, In der 
Kampfzeit nur wenigen 
In dem kleinen Fischer- 
dorf bekannt, nimmt an 
einer Motorboot - Fahrt 
auf der Nordsee teil. Im 
Hintergrund: SA-Ober- 
gruppenführer Brückner. 


1936. Dar Führer schüttelt 
seinem Gastgeber zum 
Abschied die Hand, Fast 
kannte er sein atlies Ho- 
rumerslel nicht wieder. 
Eine unübersehbare 
Menschenmenge Jubelte 
laut dem Führer zu 


auf dem Hohen grashewachienen Deid, der in Uform das 
Sieltor umflieht, zur einen Seite das friedlie Filherdorf 
Horumerfiel mit den tleinen, niedrigen Häufern, zur anderen 
das grohe unendfihe Meer. 

Wir [hauen auf das ferne Wafler hinaus, genichen einen 
Augenblid die wohltuende Stille der Küfte und zaften wohl 
an genau derfelben Stelle, wo vor jedhs Iahıen der Führer 
mit einigen feiner Männer ein Stündden am Deid) jah: Nier 
mand fannte ihn, und niemand im Abjeits des Filherdarfes 
ante in ihm den Führer, als er nad einer [äweren Ber« 
Tammfungsteife durd) die Rordweitete Deutiglands bei Vater 
Tiorts in Horumerfiel um ein Radtquartier bat, 


Direlt Hinter dem Gieltor Reht das Gafthaus, und feine 
Zenfter_geben einen wunderfhönen Ausblid auf das Meer. 
Later Tiarts bedauerte, den fremden „Herren“ fein Quartier 
geben zu fünnen, denn er hat gerade alle Zimmer ausgeräumt, 
n fie für den Sommer ftreihen zu Iaffen. Dennad mößten 
fe die Zimmer gern [ehen. 
Einer fteht nun in dem Ieeren Raum am Senfter und [haut 
auf das Meer hinaus, das gerade in Braufender Gewalt Heran- 
Ihäumt und jeine Fluten gegen das Gieltor drängt. Wie die 
Deie daftehen als mächtige Beihüher des großen Landes, 














Aute. (2) Hoffmann 





das Hinter ihnen Liegt. „Schön ift es bier“, Jagt er, und ein 
anderer Bittet eindringlich: „Würden Sie niht notdürftig ein 
Zimmer herrigten tönnen? "Es braucht ja nifht viel zu fein. 
Wir find nicht verwöhnt.“ Bater Tiarls willigt ein: „Dann 
Tommen Sie bitte in einer Stunde wieder . . .“ Und dieje 
Stunde figt der Zührer Mbolf Hitler mit Rudolf Hch am 
Rordjeedeic, 

Am andern Morgen aber Hat Vater Tiarts cs fon von ein 
Betannten erfahren: „Weit Du, weil Du in dienen Hufe Be 
Dat is be Führer von de Nazis, Adolf Hitler!“ 
Won da ab weilte der Führer oft im Haufe von Water Tiarts 
in Horumerfiel, Hatte für at Tage fein Arbe 
dem Gafthaus des Filcerdorfes und unternahm von dort feine 
Verfammlungsreilen dur; das Land vor der entjheidenden 
Sandtagsmahl, die in Oldenburg die erfte nationalfogiatiftilhe 
Sandesregierung ftelte. 


Water Tiaris erzäßlt 


Gemeinfam gehen wir die Deiätreppe hinauf in das Gaft- 
Haus von Horümerfiel. Dann figen wir hinter den groben 
Glasieiben der Beranda, den Bid auf das weite Waller, 
das Iangjam näher rollt. Wir fallen Mut und Bitten den 
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alten Gaftgeer des Führers, fih ein wenig zu uns zu [ehen. 
Ein Lächeln gleitet über fein Antlik: Er hat uns durdigaut... 
Und nicht lange dauert es, da ind wir mitten in der eis 
wänfhten Unterhaltung, und Vater Tiarls erzäßlt 

antwortet zubig und bebäctig auf alle ragen, die 

Mübeln auf ihn Iosftürmen. Mir gien Tinen Inneren Sta, 
als er uns fein Gäftebuch zeigt. Wir Blättern und Blättern! 

Da, auf einmal finden wir es, da fteht es ganz Ilein zwilden 
alt den vielen ber Namen der Meniden, die hier einmal als 
Kurgäfte weilten: „Adolf Hitler, Säriftkeller, 
Münden“ 
So find mir Sei dem „Damals“ angelang! 
diefes friedliche Filherdorf zum eriten Male auffuhte. Wir 
Büäteen langfam meiter: „102... Io, da, Dabe ih den 
Führer aht Tage beherbergen dürfen. Der Heine Raum dort 
wat fein rheitssimmer. Mbends fuhr er in bie Stähte, 
Tora} zu dem Volt, und dann tam er wieder zurüd in die 
Stile an der Küfte." — „Haben Sie aut, Gelegenheit gehabt, 
Rd) perföntih mit ihm zu unterhalten? 
„Sa, 16 durfte ihn fo recht als Menfcen tennenternen. Defter 
Tab ih ein halbes Stünden mit ihm am Deih. Dart am 
Meer weilte er gern.“ — „Hat er dann aud) über jeine Er 
febniffe, Erfolge und Pläne gefprodien, über all das Bolitijce, 
wos ihn doc) in der Kampfjeit ganz in Anjprud, nahm?“ 
„th nein, wenn er hiet war, dann mußte er Ruhe haben. 
‚Der Führer freute ih immer, wenn ich ihm von der Rettungse 
Ration erzählte, von utfern Bifßern, von fäweren Jeiten, 
da das Meer Opfer und Menfcenleben von uns forbertt. Bon 
den Zamilten, den Bauetn an der Küte lich er fih berichten, 
von Ihrer Arbeit, ihrem Beben.“ 
Nun ergreift Vater Tiarts ein g 
alt die Bilder mit dem Führer, 
und deutet Dabei tete nad) drauken: „Das war dort am Dei. 
— Das Ift in der Rettungsftation. — "Und das ift der Führer 
mit meinem Bruder, der ihn einmal weit hinaus aufs Meer 
gefahren hat,“ 
Wie nahe Liegen nun all diefe Erlebniffe: Da ftcht der Hührer 
plöptic [0 ganz als Menfe vor uns, und in allem, was Bater 
Tiarts erzählt, liegt eine fait väterlihe Liebe und Beforgnis. 
AM die Dankesbriefe, die ihm vom Zührer und feinen Mit 
atbeitern gefchtieben wurden, zeugen davon, wie gern der 
Güßrer {m dem Heinen Filcerdorf weilte, und immer wieber 
heiht es: „Mein Neber Water Tinrts! — — Grüßen Sie mir 
mein Hiebes Horumerfiel!“ 


Ms der Führer das erftemal in Horumerfiel war 


"ar ber Führer auh noh nad der Machtübernahme bei 
Ihnen?“ ftagen wir Here Tiarts. „Sa, er just Horumerficl 
wohl bei jeder Gelegenheit auf, wenn er bier in den Morde 
weiten tommt. Aber als er das Ichtemal hier war, da 
tannte ex fein filles Horumerfiel wohl nicht wieder, Immer 
hatte er bier Ruhe gefunden. Nun aber war an der Rüfte 
eine grohe Menihenmenge verjammelt, die ihn fehen und ber 
grüßen wolfte . .. Und wie überall, jo fing aud) hier das Heil» 
tufen an,“ 

‚Aber der Führer Hat fih beftimmt gefreut." — „Ia, er 
drüdte mir beide Hände und Ihaute mih feit an, als wenn 
er jagen wollte: Willen Sie no, als ic) hier zum erften Mae 
war? — roh war er diesmal und ladite mit all den andern 
am großen Frübftüdstifc." 

„Bür Sie hat ex aber fiher nom einen Augenbtid gefunden?“ 
Da fagt Vater Tiarts fait leife: Ih habe mid einfach über 
{hn gebeugt, als er ah der Tafel fah, und habe ihn gefragt, 
ob er feine Zimmer noch einmal wiederjehen möchte.” 
„Wie gern, mein Heber Vater Tiarts“, jagte er Troh, fahte 
mid, an und ging allein mit mir.“ 


Da wirb unfer Erzähler ernft, odt einen Augenblid, und wir 
warten ruhig, Bis er weiterjpriät: „Dann Handen wir beide, 
in dem Heinen Mrbeitssimmer, eine ganze Zeit lang, Aumm, 
der Führer mit ernftem Gefiht und verihräntten Armen, 
bis er meine beiden Hände ergriff und jagte: „Der Raum 
Birgt mande Erinnering an eine [hwere und grofe Zeit.‘ 
Dben in feinem Schlafsimmer tand er lange am Zenjter und 
Ihaute binaus auf das Meer. Id blieb an der Tür eben. 
Einen furzen Augenblid war er einmal wieder allein. Es 
war wohl ein ganz Hein wenig von feinem früheren ruhigen 
Horumerfiel, Dann jagte er zu mir: „Der Anblid des Meeres 


Bhotoalbum, zeigt uns 
t die Erklärungen dazu 


“ 


Bleibt ewig neu.“ Doh auf einmal Hub van drauhen ein 
mädtiges Heilzufen an: Die warienben Leute Hatten ihren 
Führer am Zenfter bemertt.“ 

„Das alfo war das Ichtemal, da der Führer hier war?“ — 
zö0, abe ale er mir sum Mbjäleb Be Sand hie, da fagts 
er; „Sieber Vater Tiarts, es ift niht das Iehtemal, dah 6 
bei Ihnen in meinem lieben Horumerfiel war.“ 

Das Zifcerdorf wartet alfo auf den nädften Beluh des 
Bührers und ift ftofz, ihm fo Tieb geworben zu fein. 

Durd) die Sperttette der ©&. 

Bater Tiarts hat das Reht, immer auf den Führer als auf 
feinen Gaft zu warten, wenn ihn ein gröheres Ereignis von 
‚Berlin zur Nordfee zuft. So weilte er im vorigen Iahre zum 
Stapellauf der „Sharnhorft" in Wilhelmshaven, und fein 
Filgerdörien hoffte aufgeregt auf feinen Befuh. Dot da 
tam ein Brief: Der Führer fönne nit Tommen, aber er 
würde ih freuen, Bater Tiarts in MWiühelmshaven zu [ehen. 
„Da find Sie dot gemih, hingefahren?“ — „al“ — Wie das 
Hlingt, fo jelbftvertändfih und glüdlih! In der Marineftadt 
aber wogte in allen Strahen eine ungeheure Menfhenmenge, 
Vater Tiarte drängte und fämpfte ih durh, dis an die 
Sperrteite der SS. Da dieh es Halt! Niemand fannte Ihn, 
und [Son glaubte er, nicht meh vom Führer zu jehen und zu 
hören als alle andern. 

Dod da wintte jemand! Ein Begleiter des Führers, der hon 
einmal mit ihm in Horumerfiel war! Cr begrüßte Later 
Tiarts herzlich und gab den SS.Männern einen Befehl: 
„Wenn der Bührer tommt, hat Herr Tiarts freien Dur 
gang durd die Sperrfettel” — Yufregende Yugenblidel Err 
wertung in der green Menge, mod mehr Erwartung bei 
unferem Vater Tiarls. 

Der Führer tommt, fieht feinen alten Gaftgeber, geht ihm 
freubeftrahlend entgegen, drüdt jeine Hände und erkundigt 
fi eingehend nad jeinem Ailherdarf. Jehn Minuten ftchen 
die beiden zufammen, mitten im ftrömenden Regen. „Schade, 
dah cs gerade heute Jo regnen muß“, meint Bater Tiarts, 
Da fagt der Führer: „Es muh wohl fo jein. Anfere neuen 
Schiffe gebrauchen mehr Waller als die alten.“ — 

Der fintende Abend mahnt zum Aufbrud, fo gern wir aud 
mod; geblieben wären. Wir danten Vater Tiarts recht herz 
Ti, für bie feine Stunde, Die uns fo viel gegeben hat, Da 
meint Later Tierts noch: „Wenn der Führer bei mir if, 
dann empfinde id ihn nicht als denjenigen, der ber uns 
fteht. Dann jteht er mitten unter uns, als Water, Bruder, 
Kamerad, fa nah.” — ir nerftehen ihn gut. — So ergeht es 
wohl allen Deutfcjen, und bazum eben if Das ganze Bolt durd) 
ihn wie eine Samilie geworben. Hanna Blömer, 


Zwei Welten an der Seine 


Unermüdlich, fteigen die Waflerfpiele des Trocaberes empor, 
die Sonne überflutet die grohe Stadt mit glühenden Wellen 
und malt mit thren Ihönften Farben taufend Regenbogen auf 
die Spipenfäleier der Springbrunnen, 


Der Strom der Befuter, der immer wieder von neuem aus 
den Sutobuffen und Untergrundbahnen von Paris und durd 
die Tore der Weltausftellung quill, laut fih auf den breiten 
Stufen des Trocaderos, gefeflelt von ber Pracht des Bildes, 
das fih zu jeinen Zühen darbietet und das nit nur jo im 
Vorübergeben aufgenommen werden Tann: Im Vordergrund 
das grohe Wafierbeden mit feinen wielen grohen und Heinen 
Springbrunnen ift von jmaragdgrünen Rajenflähen umrahmt, 
Auf den beiben breiten Strahen’an ihrem Rande jhieben fi 
die Menlcenfträme weiter und treffen auf einem tleinen Plag 
vor der Pont d’Iena zuammen, Die fi erjt über das filberne 
Band der Seine [hwingt und ih dann unter dem Eifelturm 
hinzieht, der als magtvolle Silhouette das ganze grapartige 
Bild beherriät. 

Die Bejuher der Pavillons von Kanada, Grokbritannien und 
der Tihcehollematei und die der Banillens von Belgien, der 
Schweiz und Italien, die am jenjeitigen Ufer der Seine liegen, 
fammelt die Bont d’Iena und lät fie auf jenem Heinen Plak 
Sei den Wafleripielen mit den anderen Befuhern zulammene 
treffen, die Dur das Tor des Trocaderos in die Ausftelung 








gelommen find. Dort teilt fi der Befucherftzem und wird wie 
von zwei ftarfen Magneten nad; der rechten und linten Seite 
gejogen. 


Die beiden großen Ynziehungspuntte der Ausftellung ind au 
in der äußeren Borm die Berlörperungen jmeier 
verihiedener Ideen. Mit Giel und Hammer in den 
Fäuften ftürmen auf dem Dad) des jomjetrufflden Pavillons 
die Monumentalfiguren eines Mannes und einer Frau vor 
auf der anderen Seite ragt, vom Hoheitszeihen gekrönt, 
in ftolger Sefigleit der Turm des Deutfhen Haufes auf. 
Was der erfte Auhere Eindrud jagt, das heitätigt das Innere 
der beiden Häufer. Auf der einen Seite wirbt ein Staat um 
die politife Uebergeugung der Befucher feines Pavillons, mit 
Berlodungen, aber binter diefen Bildern und Statiftiten fteht 
Gemußt die Drohung. Mit Hilfe umfangreidien Bildmaterials 
werben teils Durc) riefige Mandbilder, teils burd; überall ver- 
teilte Bhotoalden dem Befucer die Segnungen des Samjet- 
parabiejes eingepauft. Ungeheure Statiftiten wollen vom wirt« 
ibaftlicen, josiaten und fünftferiihen Zortihritt und Auf 
Ihwung Rublands jeit der Revolution durd; die Somjets über- 
zeugen. 
Viele jogiale Einzihtungen, die für uns längit felbftverftänd- 
fich gemorben find, werden da mit grohem Pathos verfündet: 
wie }. 8. die Sorge des Gtantes für den Arbeiter, die Einric- 
tung von Müttererholungsheimen und öffentligen Kinder: 
gärten. Doc hinter diefen Baradeplägen des Kommuni 
fteht Die unfihtbare, aber dod nicht fortzubannende Berge 
heit, bie furdtbare Maste ber roten Revolution, die unzähligen 
ermordeten Wollshrüder und die beinahe noch [hredlidiere Ge+ 
genmart, Die Tiriätelt, nämiid, Die hungetien suljsen 
allen, 


Niht umfonft machen faft alle auständifchen Zeitungen, bie den 
Sowietpaniffon beiprehen, auf das mähtige Wandbild aufs 
mertiom, das Stalin inmitten des rufflhen Generalftabes dar» 
eilt, Es if in der Tat das Bild des Pavillons, das unter 
vielen anderen den jomjetruffiihen Welterobes 
tungswilfen, die unheimligen militäriihen 
Vorbereitungen für Die Verbreitung der foms 
muntfifgen Ideen mit euer und Shwert am 
einpringlicften darfellt. 


&s ift Hat, dab Bei dem grohen Raum, dem man im fomjet: 
zuffühen Pavillon der politifhen Werbung einräumt, auf 
diefer Ausftellung, die ausbrüdlic) „exposition des arts eı des 
techniques“ genannt it, Die wenigen Gegenftände, die Ruß: 
tands NKunft und Tenit tepräfentieren follen, ziemlich 
energiic an die Wand gedrüdt werden. 


Wenn man fi auf der Weltausftellung nur den forjetruffiihen 
Raoillon anläße, Hnnte man füthten, dah in Diejem Zeitalter, 
in dem bie Wöler um ihre politifde Lebensform ringen ader 
— wenn fie fie Jon gefunden haben — verfuchen, fie Rh ganz 
Zu eigen zu machen, alle Kultur und alles innerliche Wachjen 
der Völter durch die Politifierung ihres Lebens zugrunde gehen 
müßte, 
Aber glüdtigerweite braußt man, wenn man bielen Paoillon 
verlaffen hat, nur den Hleinen Plah, vor der Pont d’Ienn zu 
überfreiten, die Stufen des Deutihen Haufes hinauf 
sugehen, um bie tele, beglüdende Fülle der herrlidften Ger 
geibemeile zu Anden. Saon in ber einfadsihönen 
orhalfe begrüßt Kolbes Genius den Bejuer 
min sin Bote ans einer liäteren und jhöneren 
eit. 


Wenn man fih dann nach dem unvergehlidien erften pe 
Eindrud, den. die arhitettoniide Schönheit de 
Ausnahme auf jeden Befudher madit, in eins der 
der deuticher Arbeit, beutfcier Schöpfung, die nur 
ichauen Daliegen, vertieft hat, dann wird man von der Exfennt- 
is durchdrungen, Dah umfaflende politifde Ideen das Gemüt, 
die Seele und den Glauben eines Boltes, deren Gejündfeit ja 
die Grundbedingung für alles tünftlerijde Schaffen ik, niht 
notwendig. zerfören müffen. Im Gegenteil fönnen fie die 
Shöpfungstraft des Voltes erhalten, Härten und fogar neu ber 
Teben, wenn fie unter dem Sutt fremder und erfidender Ein- 
flüfe Segraben Tag. 

Im der Vorballe des jomietrufifien Bazillons liegt in fünf 
verichiebenen Sprathen das Parteiprogramm der Gomjets aus. 
Das ift im Deutihen Haus nicht nötig, Eindringliger 
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als aus Buhkaben fpriht der neue deutfge 
Geik aus ben Werten des deutjen Urbeiters, 
in der Sabrif, im Laboratorium, in der Werks 
Rott des Handmerfers und im Atelier des. 
Rünflers. ; 
Kein einziges Stüd des Yusftellungsgutes ift eigens für bie . 
Ausftellung Hergetellt worden. €s find Neifterftüde aus 
der Arbeit bes beutjhen Alltags, die für die Aus 
ellung mur ausgefußit würden, Hinter jedem diefer einen 
und gropen Kunjtmerte pürt man die vielhundertjährige alte 
deuticie Kultur: Die Zeinarbeit und Genauigteit des mittels 
alterliien Runfthandwertes fteht in den Meiftermerten her 
modernen Uprmadjer, und Goldfemiebehunft wieder auf. Ueber 
eine reiche, immer Iebendige und wanbelnde 

ihihte der beuticen Kunft Hinmeg finden die Maler und Bild 
Bauer unferer Zeit zu den Maren und burd) den feeliffien Ger 
Halt bewegten Formen der allergröpten Künftfer der beutfcen 
Vergangenheit zurüd, i 
Auf diejer alten Kultur Hlüßt, vom neuen Frühling des Boltes 
belebt, eine Aunft auf, Die die alten Traditionen mit der 
Beüice jungen Lebens füllt. In der Gegenwart und Bere 
gangenfeit vereinenden Kraft der Kunft findet das eig 
Deutiße feinen Ausbrud und feine Zorm. Die auslänbifcen 
Belußer püren den neuen elf, der Das fe neu ermedt und 
Häzt, aber aus dem Wundernmird |hnelleinrüds 
haltlojes Bemundern; in allen Sptahen det 
Welt fann man Yusrufedes Entzüdens under 
Begeiterung kudleren. 


Am Iebenbigfen it der Geiß der neuen Zeit in den Kelfungen 
der Teint zu ertennen. Was der Ausländer nur ungläubig 
aus Jeitungsartiteln erfuhr, eht er hier mit eigenen Mugen: 
Die deutihe Wilfenjhaft tämpft erfolgreich für Deuticlands 
wirtfaftlihe Unabhängigteit, Der ausländifhe Beluher geht 
feiber über Bunaläufer, darf fidh ein Stüddhen Jellwolle aus 
dem großen Behälter nehmen und eht mit eigenen Xugen die 
Ihönften Biftra-Stoffe. 

Mit einemmal werfteht der Ausländer den großen Sinn bes 
Wandbild die Arbeitsgemeinicaft des deutihen Volles 
darftellt, und des Bilbes vom erften Mai, nom elt ber beute 
Ien Arbeit. Eine neue Auffaffung won ber Arbeit, die nicht 
nur ben Brotermerb des einzelnen bedeutet, fondern dem Wohl 
des Woltes untergeordnet it, war Die Grundbedingung für 
diefe Meifterleiftungen auf jebem Gebiet, 

Der Ausländer erfährt auch, baf bie deutfcje Arbeit nicht mehr 
vogelfrei it, dak fie ihr Leben nicht mehr von der Gnade des 
Nahdarn ftiltet, fonbern, dah fie unter dem Schuß des nom 
Gührer gei@affenen neuen Heeres fteht. Dies Heer will nicht 
die Weit erobern, um ihr politiihe Ibeen aufguzmingen, Jon« 
dern es it ein Heer bes Friedens, das den friedlichen deute 
ihen Aufbau vor fremder Willkür {hüht. 


Unaufbringlic, aber im Bewuhtfein des Mertes Jeiner Arbeit, 
fellt der deutihe Arbeiter fein Erzeugnis in das Scaufenfter 
der Welt. In ftolger Zurüdhaltung legt er nicht fein eigenes 
Zoburteil banchen, fordern er läht fein Werk für Jih 
feld Iprede 
Im fomjetruffiihen Pavillon nimmt eine ziefige Karte von 
Rubfand eine grohe Wand ein. Auf ihr find Ruklands Reiche 
tümer an Erzen, Ebelmetallen, Erdölen und Kohfen Derzeidhe 
net. Eine deutie Karte diejer Art würbe im Bergleih dazu 
ärmlih ausfallen, aber wir haben einen anderen Reichtum, 
auf ben wir nicht minder jtolz find als die Somjets auf ihre 
Bodenjhäge. Unfer Reihtum ift die deutjhe Urs 
beit, die Unermüblikeit deutihen Erfinders 
geifes und ein unbeugfamer Wille zum neuen 
Aufbau —— 


Sangfam fährt mein Zug über die Seine. Das funfeinbe 
SFarbenfpiel ihrer taufend Springbrunnen ift erlolßen, wie 
Hräges Blei zieht fie unter mir vorbei. Aud; der Eiffelturm ift 
micht mehr in jein warmes grünes Ciht getaucht, das bie mäf« 
figen Eijenftreber in ein zartes Filigrantunftmert wandelte. 
Aber mitten in der traumbefangenen, nur fait atmenden Welt« 
fadt eht ftrahfend der Turm des Deutichen Haufes wie eine 
Feuerjäufs, ein Leuhtturm für die buntbemimpelten, niels 
geftaltigen Stiffe der Welt, die mit gärender Rabung ned) vor 
dem Hafen des friebvollen Aufbaues unruhig kreuzen, 
EHrifkel Shmidt. 
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Ihr sollt in den Zeichen, die Euch übergeben werden, nicht 
die Zeichen eines kleinen Bundes sehen, sondern eines 
großen Volkes, Ihr sollt darin nicht die Symbole einer Partei, 
sondern der Ewigkeit darin erblicken, Fahnen des Führers, 
unseres Volkes, die der Segen Gottes begleitet. Mit diesem 
festen Entschluß, sie so und nie anders zu betrachten, mögt 
Ihr sie entgegennehmen, mögt sie in Euren Jungen Händen 
halten, treu und tapfer, sie bewahren in allen Stürmen 
unseres Lebens, unseres Volkes. 

Baldur von Schirach auf der BDM.-Wimpelweihe 1956 am „Reichsparteltag der Ehre” 


Feierftundenin Bamberg 


Dem Gebähtnis der Mütter unferes Boltes, der Frauen 
des Krieges 


Höchfte Auszeihnung für jede einzelne von uns war es, aud 
in diefem Jade wieder Die Nürnberger und Bamberger Tage 
miterleben zu lnnen. Im unferer Mrbeit und in unferer 
jungen Gemeinihaft gibt es feine äußeren Auszelhnungen 
für den Einfah, den jede einzelne von uns im Rahmen einer 
rohen ufgabe freiwillig gegeben hat. 

Aber wir [püren eine Anerkennung und zur 
glei eine neue Berpflihtung für unfer aller 
gemeinjames Schaffen in den groben Feier 
Hunden, in denen wir vor unleren Führer 
treten Dürfen, in denen wir uns nor unfere neu ges 
weihten Wimpel ftellen tönen, um fie von Bamberg 
mitten {n unfere Einheiten zu bringen als Symbol unferes 
Glaubens, und Anfporn für uns alle zu freubigem neuen 
Schaffen. 

&o fanden wir uns auf) in diejem Jahr zufammen, und das 
Denten von Mädels und Iungmädelführerinnen galt einem 
gleichen Ziel, dem grohen Erlebnis der Zeierkunde, in der 
die IMUntergauführerinnen vor dem Reihsjugenbführer 
Manden, um aus feinen Händen die Wimpel zu übernehmen, 
die fünftig vor Taufenden von Jungmädeln wehen werden. 


Für uns_als Iungmäbelführerinnen war Diejer Mbend die 
Hoigefte Stunde unlerer Arbeit und Führung. Unjere Ger 
danten gingen mührend diefer Tage immer wieber zurüd zu 
den erften Ynfängen unlerer Arbeit, zu den Ueberlegungen 
“und Entfeeidungen, die notwendig waren, um diejer Arbeit 
das Gepräge und bie orm zu geben, bie ber Wefensart 
unferer Dungmädel entiprah, und die gleidpeitig unfere 
Jungmäbel von innen heraus Seftimmen tonnte. 

Hat ielähege Aufbauarbeit wurden uns Die Wimpel ver: 
lieben. Weldie Verpflichtung Tönnte uns bei biejer Weihe 
Hindender fein als die des Reichsjugenbführers auf Die Mütter 
ünferes Boltes, Die in den [hmerften Motzeiten vorlebten, was 
Treue und Pilict Heiht. 

Was konnte für uns fombolifger an dielem Abend fein, als 
dah neben dem_ tiefen Shwar; unferer Iungmädeluntergau« 
wimpel das leuchtende Rot der Mädelmimpel fand, und beide 
Aulammen erft eine nofle Einheit zu bilden Seinen. Tragen 
dab, beide das gleide Symbol unferer Arbeit und unferes 
Woltens! 

5 ftanden wir zu Diefer Felerftunde bereit im Bemuftjein 
unferer Zufammengehörigteit, im feften Millen zur Arbeit, 
Au Gehorfam und Kameradigaft, in Stolz auf unfere Aufgabe 
als Jungmädelführerinnen, und in der Verpflichtung auf die 
Worte des Reichsjugendführers, Die er an alle Mäbel riätete, 
die in Dienft und Pilicht für ihr Volt im BDM. ftchen: 
„Meine lieben Mitarbeiterinnen! Es if mum [Son zum 
weiten Wale, dah wir uns hier in Bamberg mit einer Zeier« 
Runde neuen Anfporn zu unjerer Arbeit geben, dah fih, wie 











im vorigen Jahre im Zufammenhang mit der graben Hear« 
ihau der nationalfogialiftilhen Bewegung die Mädeführer 
tinnen zulammenfinden, um in ihrer Urt ein Befenninis zum 
gleichen Iocal, zur gleiten Fahne, zum gleichen Führer, dem 
gleichen Neid; abzulegen, Jo wie jene zufammengefloffenen 
Maflen vor dem Führer in Nürnberg. 


Wir tun es, um in diefer Feleritunde der Yahnenweihe jenen 
Glauben zu feitigen, der uns für unfere Arbeit Lräftigt, den 
wir als die grohe Antriebs» und Auftriebstraft für die Ers 
siebung unferes Volfes aus der jungen Generation nupbar 
machen wollen. 


Wir wollen diefen_|hönen Braud) in aller Zufunft erhalten, 
wollen Jahr für Jahr bier zulammenfommen, uns in bie 
Augen jeben und wollen hier, wenn wir unfere Zeiten ent« 
vollen, immer wieder uns von neuem gurüderinnern des 
Weges, den wir gelommen. 


Meine Kamerabinnen! Als bie nationalfogtafiftiihe Bewegung 
ihren Aufruf zum erftenmal an das deutjdhe Wolf richtete, da 
fand fie feine geicloffene Nation und Gemeinjdaft, wie wir 
fie Heute fennen, Jondern ein oft zerriffen in Klaffen, Par« 
teien, Konfefflonen und Stände, 


Da tiefen wir den Arbeiter auf, mitzufämpfen für bie benfe 
einer tommenden Zeit, wir riefen den Utademiter, die Jugend, 
die Frauen, die Mädchen, alle! Und bei jedem, den wir 
riefen, muhten wir, dal das gleiche Vorurteil überwiegend 
fein Könnte, das da ausjpradi: Was foll ih in der Zührung 
einer politijhen Bewegung? 


Als wir den Aufruf an die Tugend richteten, da wurde es 
wiederum laut: Was hat die Jugend davon, was geht der 
Jugend die politifhe Geftaltung des _deutjhien Shidjals an? 


Die Jugend aber hat die gleihen Pflihten im Dienft 
am Lolte! Wir alle Haben ja gegenüber der Zutunft unferes 
Woltes die gleihe Berpflictung, die wir treu zu erfüllen 
haben. So find wir eingeordnet in eine grohe Bemegung, 
Männer und Frauen, Jungen und Mädeen, Mütter, Bauern 
und Soldaten, Arbeiter und Ulademifer. Mile haben bie 
gleiche Piliht gegenüber der Nation, 


Meine Kameradinnen! Wir tönen ftolz von euf) jagen, ba 
ihr im Rahmen der Bewegung eure Bilicht tut, Ihr jeid 
ein Teil der Bewegung geworden und |eib 
miht von ihr zu trennen. Ihr tragt Fahnen, 
die zu Wahrzeigen eurer Erziehungsaufgabe 
geworden jind, die eud unterjheiden von ber 
Jugend der vergangenen Zeit. 


Man meinte einft, die Aufgabe des Mädels beftche ausjhlichs 
lich im Kofen und Aliden und damit verbundener Arbeit, 
Wir glauben aber, dah Männer, die aus unferer Organifation 
Sernargeben, jene rauen äßen, be ihre füusligen Bilichten 
in vorbilbficer und muftergüftiger Meije führen, aber au, 
gleichzeitig Mittämpferinnen für die weltanihaufigen Ideale 
unferer Jeit find; Frauen, Die in der Lage find, ihre Kinder 
zu erziehen, zu den gleien Idealen, welche fie jelbit Bejeclen, 
Dies ift eure Mifion, dafür einzutreten, dab die faljhe 
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Borftellung von der Jugenderziehung unferer Mäbel 
überwunden wird. Dem jollt ihr nun nicht entgegentreten mit 
Reden, jondern nichts anderes entgegenfehen als eure Ger 
meinfhaft, die eine folge Wirklicteit ift und alle überzeugen 
muß, die fie fennengelernt Haben. Und wie ihr jekt in di 
Stunde nebeneinander eht aus allen Teilen des Reid 
Reht ihr als ein Bund der beranwahlenden Mädel 
unjeres Boltes, ein Bund, voll Kraft und 
Entjöloffenheit, das mehr gilt als Reihtum, 
mehraals höherer Bejis. 

Ihr tönnt mit Stolz als eure Leiftung fefttelfen: Wo in 
der Welt ift eine Gemeinfhaft, ebenfo wie die eurige, mo 
Hat fi in folder Gefäloffenheit Die Jugend eines Boltes ein 
geordnet in den großen Staats» und Woltsdienft. Ihr werdet 
in eurer gutünftigen Tätigteit mod; viel Belleres Teiften, als 

















N unfer Wolf Heute vorzuftellen vermag. Ihr werdet ein 
Geisieht in Deuticland heranziefen, das unferem alte fid 
dienftbar macen wird. Wenn cs gelingt und gilt, Mädel und 
Frauen zu ergiehen, Die unfere Art Bewahren und unfere Kulr 
tur zu ihrem heiligften Befik erheben, dann werden wir wirf: 
Kid, ein unkerblides Bolt. Das if eine weltanigau« 
lige Aufgabe größten Yusmabes und aud zu- 
gleig eine religiäfe! 


Wieder, wie im vorigen Jahre, richten wir umferen Blid auf 
jenes Denfmal vor uns, den Dom: ein Denkmal nicht einer 
Ronfeffion, Jondern ein Denfmal deutfcer Art, deutihen 
Geiftes, deutiher Kunft und beutfcier Gefinnung! "Und wenn 
iht angegriffen werdet, dentt daran, dah fie, Die cud, an 
greifen, nicht das Reit Haben, im Namen der beutfßen Kul« 
fur zu teten, denn diefe deutfcie Kultur wurbe won folden 

Raturen gefaffen, wie fie aus 
unferer Bemegung heraus 
wachen. 


Und wenn wir das Tor des 
Domes zu Bamberg öffnen 
würden, hineinfauen Lönnten 
in den Heifigen Raum, dann 
würde uns das Untlih des 
Reiters entgegenfiauen, der 
dort auf dem erde ht. Es 
ift Tein fatholifhes, tein proter 
Hantifes Gefict, es Ift das 
Antlip des deuticen 
Menfden im Kampfe 
gegen Alalfen und 
Stände für ein einiges 
deutfhes Reid, Wir ver« 
fehen die Zeichen biefer Zeit, 
wir verftehen fie, weil wir tief 
n unferem Herzen unfere © 
dung begreifen und unfere Sen« 
dung erfüllen 


Wir mffen das Wert, das 
wir vollbringen, das einen 
Ausbrud findet an dielem Bars 
teitag in Nürnberg, darum heie 
Tigen, weil es fein irdildes 
allein it, es ift ein Mert {m 
Dienft des allmäctigen Gottes! 
Wenn wir nicht bei aller 
Tätigteit in unferem Herjen 
das Bemuftfein trügen, unjere 
Arbeit it für die Emigteit, 
unfere Arbeit ift ein Dienft am 
Eigen, ein Dienft am Allmäche 
tigen, dann wäre fie umfonft. — 
Deutfeland if für uns heilige 
Offenbarung. Wir glauben und 
fühlen in diefem Deutfhland 
den ewigen Willen, der cs 
möglich matt, ol; und madıt« 
doll diefe Wimpel, die nichts 
anderes find, als die Zeihen 
Deutihlands, zu tragen. Es 
Vind ja die gleihengels 
Sen, hinterdenen unfer 
ganzesWolt marfhiert, 
Wir alle wiffen, da diefe Fahe 
nen tein Gelent des Himmels 
allein find, jondern dah harte 
Arbeit, große Opfer und Ente 
Sehrungen die Borausfefungen 
waren, um fie zu erreichen... 











Hoch über dem Dächergewirr 
der Stadt ragen die leuchten 
den Türme des Domes gegen 
den dunklen Himmel,des Domes, 
der seit Jahrhunderten ein Werk 
deutscher Art und deutscher 
Kunst, das Symbol deutschen 
Wesens umschließt: den Reiter 
















































ingsam schreitet der Reichsjugendfühl 


pflichtet 


sie durch Handschlag. 


Vor 


1, von der 
der Tribüne 


Im Nürnberg weihte id Beute mit der durhbluteten Bahne 
Herbert Norkus’ die neuen ahnen der Hitler-Jugend. Der 
Geift diefer Fahne wird auf auf die neuen Fahnen übers 
gehen, wird fie überftrömen mit jener ibealiftifhen Selite 
Tofigteit, mit der jener unbefannte Meine Wrbeiterfunge Rd 
init opferte für das Neid der Zukunft, das er jelbit mit 
feinem irdifdien Yuge nicht mehr fehen durfte. Au von 
Diefen euren Jeihen wird diejer Geift hin« 
auströmen in das Deutfhe Reit. Cs wird nie 
mand mehr in Deutjehland fein, der nicht mit Ehrfurcht biefe 
Zabnen jehen würde, treue Pilichterfüllung und Tapferkeit 
werben in bie Herzen aller eingiehen, die fie Ihauen. 
Niemals in der Gejticte unferes Voltes hat man den Mäd- 
en eine Fahne gegeben; es Diich dem Deutjhland Adolf 
Hitlers vorbehalten, eine Mädelgeneration zu erziehen, Die 
den Begriff biejes Heiligen Zeitjens voll verftehen Lonnte, und 
die entißloffen iR, ihm Doll’ zu dienen. 

Wieder, wie im vorigen Jahre, will id von den Pflichten 
ipreden, die vor eu, chen und von den groben Vor« 
Bildern der Pflihterfüllung in den Frauen 
unferes Bolfes. Id möthte eu erinnern an die Frauen, 
die einft im grohen Kriege in einer falt unvorftelfbaren Pflicht: 
erfüflung im Dienft der Heimat von jenem Heroismus erfüllt 
waren wie ihre Männer. Ihre Haltung ift eure Hals 
tung! Ihre Tapferteit eure Tapferkeit! Yhr 
Mut und ihre Entihloffenheit [ei auf in eud) 
Tebendig! Die Erinnerung am fie wird eud) grob und 
art madhen, den Kampf des Lebens zu Beftehen, 


IG gebe eud) die neuen Zeichen eurer Gemeinjhaft, Indem 
ib fie dem Gedäßitnis eurer Mütter weibe, dem 
Gebäßtnis der tapferiten Frauen, und fo nehmt 
dann diefe Zeihen als die Zeihen des grohen Bundes der 
Mäbel unferer Zeit, als ftolge mitreihende Symbole einer Zeit, 
die euch, ihr Mädel Deutilands, mit verpflichtet zum grohen 
Kampf, in dem das beutiche Bolt erneuert wird. Ich weiße 
eure Wimpel im Namen des Mannes, durd den wir einig 
geworben find. Dem grojen Führer der deutihen Nation, 
Adolf Hitler, ihm SiegrHeill“ 











‚hsreferentin begleitet, die Front der Wimpelträgerinnen ab und 


junge 


Falangistinnen, die am gesamten Partellag tellnahmen. 
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Kleine Skizjen aus Bamberg 


Neben den verpjlichtenden Zeierftunden diefer Tage fanden 
die vielen Eindrüde und Erlebniffe, die Bamberg als Stadt 
und vor allem die die Gaftgeber uns zuteil werben liegen. Eine 
Zülle von Berihten und Schilderungen Liegt dor uns. Mir 
greifen einige davon heraus, um allen IM+Sührerinnen und 
Jungmädeln, die nicht in Bamberg dabei Jein fonnten, einen 
Einblik zu geben in die Stimmung und Shönfeit diefer Tage. 


Berpflegungsforgen? 


Drei Stunden nahdem wir angelommen find, treffen wir uns 
dum bendbrotfaffen auf unferem Obergaufammelplap wies 
der . . . Wie lebhaft es dabei zugeht! Wir paden unfere 
Erlebniffe und bisherigen Quartiererfahrungen aus. Einige 
find in Maffenquartieren untergebrafit, die tönen natürlich 
nicht: jo diel ergählen, dafür hören fie aber um fo geipannter 
den andern zu, die von riefigen Zederbetten, Bilaumentudien 
und Bohnenlaffee reden. 


Ueber eines aber find ih alle einig: Es gibt ungeheuer niet 
Au effen. Die Bamberger Quartiereltern haben jden teit, 
wir haben teinen [leiten Appetit, aber was uns alles nor 
geleht wird, it beinahe zuniel des Guten. Dabei gibt's Loc 
aut nod) ein nicht zu veradhtendes Feldtücheneflen und Tages» 
verpflegung in Mengen. 

Mls wir abends nad) der Zeierflunde am Dom Heimfommen, 
find die meiften no, auf, obwohl wir die Shlüffel mitgatten 
und uns bie verfeiedenen Gicerheitsuorrihtungen genau er» 
Märt worden waren . . . „Nas, nao, wir mußten dod) Iehe, 
ob Sie_auc, tihtig teintomme, Wie war's denn? — Wir 
haben Sie gefehe, auf der AolfsHitler-Gtrahen.“ 

‚Sein Lönnens marjleren, die Mäble, Jo faußer ausgeriht!“ 
freut ih der Water . . . „Und zunor beim Cffe Hab ih Sie 
aud) gejehe", fagt die Muter, „Sie haben grad brav gelöffelt, 
Erbsfupp und Mürftel . Gfhmedt hat's Ihne, gell? IA hab 
Sie nit Höre wolle...“ Und eingehend müflen wir berichten 


‚Aufmerksam werden die schönen alten Fachwerkbauten studiert 


j 











Wir fanden überall die gleiche herzliche und gute Aufnahme 


Und dann Sefomme ih noch einen Tec mit Rum, ob id, will 
oder nicht. „Weil’s [o Lalt gweje is, und Sie tun danad) gut 
Ilafe.“ — Bas Habe id aud) getan. 

Mls die Behmarie auftaußt . . . 


Auf der groben Wiefe vor der Bühne drängt fih Kopf an 
Kopf die Jugend von Bamberg, die Süngften vorläufig noch 
vorfihtig an der Hand der Multer 

Leugtend ftehen die bunten Röde der Mägde, die finnbilplih, 
im Spiel den Kampf zwilden Sonne und Nacht darftellen, 
gegen das duntle Grün des Waldes. Die Golbmarie (pinnt 
ihren feinen Zaden. Cie ftit fi in den Finger, die blutige 
Spindel fällt in den tiefen Brunnen. Sceltend tommt die 
Stiefmutter und zwingt das Mädihen, in die Tiefe hinabr 
Sufteigen und das Verlorene wieber beraufzuholen 











Atemfos verfolgen unfere jungen Bamberger Gäfte alles, was 
geliebt. Längt haben aud Die Kleiniten bie Hand der 
Mutter fosgelaffen und fih in die vorberfte Reihe gedrängt 
Mit lauten Jubel wird das braune Brot im Badofen ber 
üht, Iahend fehen die Mütter die an einen Baum aufger 
hängten Xepfel, die Mi felbft bei eifrigem Scütteln taum 
löfen wollen . . . Die Golbmarie befteht ihre Probe bei Frau 
Holle. Mit Gold überfhüttet darf ie zur Erde zurüdtehten. 
Wie wird ihre neibifhe Stiefihwelter, der es nur darauf anı 
tommt, mögliöft jnell und möglicft Teiht ebenfoniel Gold zu 
befißen, ih verhalten; 

Die jungen Zufhauer jöreien auf vor anerfennender Ber 
geifterung, als die Beh marie auftaudt, [hwarz von oben his 
unten, mit beruhtem Gefiht und weinend, weil ihr Edrgeis, 
ihr Reid und ihre Zaulheit fie für alle Zeit gezeifnet Haben 
Das Spiel it aus. Die Bamberger Zufgauer frömen in die 
Stadt zurüd Wir orbnen uns und ziehen fingend zum 
Sammelplas . 


Der Tehte Abend 
Am Morgen haben wir den Führer gehört, und num it [fon 
der Ichte Abend bier in Bamberg gelommen . .. Es ift bereits 
aut Tradition gemorden, die Bamberger Tage durd) ein ger 
meinfomes Singen mit der Benölferung zu befälichen. 

Rad) dem erften Lied [fon Saßen wir den Kontakt mit den 
Iubörern gefunden. Wir lodern unfere Reihen auf und ziehen 
die Umftchenden in den groben Kreis. Wenn fie aud nicht 
Tofort mitfingen, fie niden do; freundfic zu unferen Liedern, 
und man fibt, es madt ihnen Freude, dabei zu fein. Beim 
nädjten Sied wagen fie [con feife zu jmmen, und nun dauert 
es nit lange, is wir eine große, fingende Gemeinjaft ind. 

















Biervierteltatt, Dreivierteltatt, — 
die Bamberger willen noh vom 
vorigen Jahr, dah dabei „gejhuns 
telt" wird. Mein Nachbar geitcht 
mir, daß er non Bla zu Blah ger 
gangen fei, um uns miederzufins 
den, weil es ihm im vorigen Iahr 
Bei uns „goaz [o arg guet“ gefal« 
Ten habe. 

Singen wir zehn oder zwanzig 
Lieder? Wir wiffen es niht, — es 
Tommt auch nicht darauf an. Die 
Bamberger wollen immer mod 
mehr hören, und herzlich Hingt 
nah dem Shluhtied ihr „Auf 
Wieberfehen im nähften Jahr!“ 
Viele Mädel gehen nun nad) ei 
mal mit ihren MBirtsfeuten durd) 
die Straßen und laffen fih die 
Stadt no, einmal gründlich) jeir 
gen. Oft it Die ganze Familie 
unterwegs, und fo ift in den engen 
Strahen ein unbefhreiblihes Hin 
und Her, 

alt alle Mädel, die unterwegs 
nd, Baden Blumenfräuße und 
stöpfe im Wem für ihre Quartier 
mütter, s If [hwer, nad einen 
ordentlichen Strauß zu Belommen, 
denn bie Gefhäftsgeit, die heute 
Then bis 20 Uhr dauert, ift glei) 
um, und alle Blumenläden und 
Gärtnereien ind Beinahe tahl, 
Müde und zufrieden traben wit 
dann Heim, um nad) ein Stünddhen 
auf dem Sofa zu fipen, vom Zühe 
zer heute morgen oder von ju 
Haufe zu erjählen. Dazu gibt's 
fer no einmal Kaffee und — 
Fweifägentuchen, 


Huf Wiederjehen 19981 





Am andern Morgen fahren wit 
wieder heim. „Wir haben uns 
Ihon jo an Sie gewöhnt“, meint 
meine Quartiermutter, „Sie Bun 
ten ruhig mod hier bleiben." — 
„Sie werden uns richtig, fehlen“, 
fagte eine andere. Was haben fie 
uns alles mitgegeben! Obft und 
Kuren, Brötden, ganze Würfe, 
die erften Rüffe — und Blumen in 
Mengen. 

Natürlic gehen die meiften Quars 
tiereltern mit zum Bahnbof. Die 
Kinder And aud) dabei, verteilen 
noc Schotofade, und Die Irmgard 
muß das Meine Rorle immer 
wieder hacihwenten, damit cs 
über die nielen Mädel hinweg: 
fehen tann, 

Ein paar Quartiergeber unterfats 
ten fih: „Sa, ja, ’s war fei Iuftig 
heuer. dehtes Jahr Hatte id 
Medienburg, diefes Mal Saat« 
plalz. Das Mädel foll nur nädftes 
Sahr wieberlommen, wenn's geht, 
aber ein anderes it mir aud zeit, 
mis) freut's immer.“ Eine Mutter 
mat nad fnell eine Aufnahme 
von ihren amei Heinen Mädeln 
mit der Lotte aus Breslau. 

Dann zuft der Bautfpreder 
derzug 2, Gauverband Mi 
Oft fertigmagen!“ — „Au , 
im Gleiffhritt marjh!“ Run geht 
es heim. Wir fingen und winten: 
„tuf Wieberfehen 19981 





























































jeralaem! Berlin im Dunkeln 
sa 


uns zu Haufe, ehe die große 
Suftf@upübung Segann! Mor 
gens war jhon einmal Alieger- 
alarm geweien. Wir waren ger 
ade beim Kaffeetrinten, als 
die Sirenen losheulten; denn 
wir hatten an dem Tag [hul: 
frei, 

So liepen wir alles ftehen und 
liegen und rannten in den 
| Quftfgußteller. Alle aus dem 
Haufe fanden fih hier zulam- 
men, Mein Bruder Klaus, der 
Bimpf, Hatte Dient; er mar 
e ion in alfer frühe weggegan, 
gen, hatte eine blaue Binde um den Arm und war Melder. — 
An "ihn mühte id immer denfen, als ie) da unten im Keller 
faß; denn er würde ja gewiß die angreifenden Ülugzeuge jehen, 
wenn er unterwegs auf einem Meldegang war ... Davon 
Toflte er uns ganz ausführlich erzählen, 


Mach einer halben Stunde durften wir alle wieder nad) oben; 
und es fah broflig aus, als fi) nun die Magen, Yutobufle und 
Elettrifhen, die während der ganzen Zeit leer und verlalfen 
in ben Strahen geftanden hatten, wieder mit Menjcen füllten 
und bann eilig von dannen faulen. 


‚Den ganzen Tag über aber brauften die Flugzeuge über Berlin. 
Im Regierimgspiertel war bejonders viel Geben; denn hier 
Hatte man zwei Bombeneinfhläge angenommen und angedeutet, 


Schwere Raugwolten hingen über dem Stadtteil, und unauf- 
hörlic bimmelten bie Feuerwehren vorbei, Sanitätstrupps jah 
man und ganze Kolonnen mit Gasmasten .. . 


Als dann der Abend fam, begann die grohe Berdunfelung. 
Saft zwei Stunden hatte id mit meiner Mutter gearbeitet, um 
alle enfter ordentlich abjubichten, Ueberall hatten wir 
Ihmarzes Papier befeftigt, jo dah kein Licht mehr durhbringen 
tonnte, So ganz einfach war es nicht, zweimal war ih unten 
auf der Strahe und mufterte genau die Fenfter, ob au, nit« 
gends ein Spalt freigeblieben war. 


Wie grobe Gefpenfterjciffe jogen auf der Strahe die abgedun« 
telten Omnibuffe vorbei, Nrgends brannte eine Campe; nur 
hin und wieber hufdte ein [hmaler Lichticein über den Fahr 
damm, wenn ein Wagen vorbeifuhr, deflen Scheinwerfer abe 
gedunfelt waren. 


Nur der alte Mond fand breit und behäbig am Himmel und 
Hatte jeine helle Sreude daran, durd) jeinen ftarfen Lihtihein 
unfere ganze Verdunfelung zu zerftäten. Hin und wieder Der« 
ftedte er fih) aber aut) hinter den grohen Wolten, die am Hime 
mel hingen, und bann jahen die Straßen gleid) nach einmal jo 
düfter und unheimlich aus, 


Wie Hofe Shluhten wirkten die duntien, Teblofen Häufer- 
Ttonten. Es war zu eigenartig, Diefe Straßen, in denen jonft 
dur Abendgeit die Lictrellamen fprühten und funfelten, in 
denen fonft der Berteht aufs und abmagte im Lihtmeer der 
vielen, olten Strahenlaernen, nun [o tat und ausgeiuhen zu 
iehen. 

Doc dann fam plägfih Leben in diefe Naht. Scheinwerfer 
jagten über den Himmel. Won weither lang das Gedröhn der 
Flatbatterien. Ein neuer Sliegerangriff! Hin und wieder hörte 
man Motorengeräufd) .. . Und dann fanden fi plöglic viele 
von ben fuhend umberhufdenden Scheinwerfern zujammen, 
vereinten id) auf einen Punft, und nun jaß man im greifweihen 
Licht ein angreifendes Flugzeug . . . „Ra“, meinte Klaus, „das 
hätten fe!“ Und dann hörte man wieder Die Glafgejhübe 


Am näßjten Tag beim Heimnadjmittag gab es unendlid) niel 
zu ergäßlen; denn jede Hatte ja joviel gefehen, vor allem aber 





j} War das ein Sofbetrich Sei 





























Inge, die ganz in ber Nähe vom Raiferhof wohnt, — dort, wo 
die „Bomben“ niedergegangen waren . ... Am beiten aber Hatte 
es Siefel gemadit; fie Hatte ganz allein die Wohnung vom der 
alten Frau Schmidt abgedunfelt, bie [don Jeit Iangem Frant if, 


Unfere Zührerin erzählte uns dann, was das Yusfand über 
diefe Luftigugübungen fagt. Die gröhten Uebungen der Melt 
Ieien es, und faunenswert jei es, dah in Minutenjcnelle eine 
Stadt mit vier Millionen Einwoönern wie tot und ausgeftor» 
Sen Dagelegen hätte. Das alles jei nur möglih durd 
die ungeheure Difziplin der Deutfhen ... &o 
Ireiben die ausfändifgien Jeitungen, Jagte fe. 

3a, das wollen wir wohl meinen: Difsiplin, die Haben wir in 
Deuticland, die lernen wir [hen als Iungmädel, und die wer« 
den wir ein ganzes langes eben hindurd; halten, jo wie es 
unfere Väter und Mütter tun. 


Ein Berliner Jungmäbel, 





Teaubenlefe am Ahein 


Spätfommer am Rhein, Traur 
bentefegeit, Mühfam dringt die 
Morgenfonne dureh den Nebel, 
Ihre halbmatten Strahlen 
fallen auf rotbraunen Meine 
bergsboden, Ipringen über auf 
verftedte Mingerlauben, hüps 
fen auf früdteläwere NR: 
ftöde, verfangen fid) in duntefs 
grünem Blättergemire . . . 
Halboerftedt unter gejgühtem 
Blätterdad), harten die Früchte 
auf den Shnitt, 

Nun wartet der Winzer auf 
das Zeidhen der Ernte, wariet 
auf den Tag, da die Ortsfthelle 
die Lefegeit verfündet. Schon feit Tagen Liegen die Fäffer 
Bereit, das toftbare Nah in fih aufjunehmen. Diefe kurze 
Wartezeit erfüllt den Winzer zweimal in Jedem Iahr: die 
Sange Ermartung vor der Blütezeit und das nerheifungsnofle 
Wünfeien im Heröft. 


Wenn nach und nach die Fremden den Rhein und feine Reben 
täler_verlaffen, dann beginnt frohes Ceben und Treiben in 
den Bergen, dann beginnt die Traubenefe am Rhein. Der 

er, die Kiepe auf dem Rüden, fteigt bergan. Die Steine 
fnitjhen unter feinem harten Tritt, fuflern ihren Weg zu 
Tal. Nebeljeimere Traubenblätter [hlagen ihm ins Gefidt. 
Das find vertraute Geräufße für das Minzerohr, 


Gefpenftifh, ragen die grauen Rebftöde nach oben, die [were 
Laft Rügend, Radeinander befteigen Winzer und Minzerinnen 
den Berg. Ihre Stimmen gehen unter im Nebel, Die Reihen 
werben eingeteilt, und [den fallen die erften Früchte dumpf 
ins bereitftchende Gefäß. 


Wenn endlih die Herbftjonne fih dur den Nebel gerungen 
Sat, werden die Stimmen tar vernehmfid. Dazwilen er- 
tingt ein Lied zu Tal, Taufendfahes Eo erigallt aus den 
gegenüberliegenden Bergen. 


Dann und wann verliert ih ein Blid ins Tal, ferner und 
ferner grüßen die Häufer von unten Herauf. Die blanfen 
Senfter werden nur nod ertenntlic im Sonnenjhein. Ahein- 
dampfer fahren firomabwärts, — Ichte weihe Sommeroögel, 
die bald den jSüßenden Hafen auffuhen werden. 


Weiterfreitend von Stot zu Stod prüft der Minzer feine 
Bileglinge, dentt dabei an die Mühen und Sorgen, bie fie 
ihm bereiten jahraus, jahrein, vom erften Sonnenftrahl im 
gen; bis zum nebelerfülten Spätherbit. Co freut er fih 
doppelt über jede Kiepe, die er die feilen Meinbergspfade 
Sinaßtragen darf. Ob der Heurige dem Sorjährigen wohl 
gleiötommt? 


Bom Vorjährigen Hat er für fi und feine Helfer mitgebragt, 
der foll fie färken für das weitere Tagewert, und aus valler 
Kehle gibt er Signal zum Frübftüd, Bon überall fommen fie 
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angeftapft, lachend, Jummend, mit fröhligen Gefistern und 
verjemmein ih um den iiten .... Kurze, [höne und arbeitss 
zeiche Erinnerungen werden ausgetaufht. Man erinnert an 
fühle Srühjahrsnädte, in denen das euer in den Bergen, 
geffürt werden mußte, an die Gluthiße im Hocfommer . 


„Das ift nun mal fo", unterbricht der Weinbergsoater das 
Stimmengewir. „Vor fünfsig Iapren Bradte mid mein 
Bater zum eritenmal bier herauf zur Weinlefe. on jeiner 
Riepe aus Jah id Die Berge, von ferne den glänzenden Strom, 
wohl afnend, dak hier meine Lebensaufgabe war . . . Und 
mergen Beinge ih Den Jungen mit, der nad fünlig Sahıen 
wieder als Meinbergsvater bier fehen wird. Muh er Tell 
feine Berge zum erftenmaf fehen, wenn fie am Ihönften find, 
©r darf nur ahnen, wie [hön das Brot des Wingers iR... 


Wie oft es Hart und [hmer ik, bas wird ihm der dort oben 
fhon zeigen . . . Und nun faffet uns anftofen auf das Wohl 
des Heurigen. Biel Kraft und Freude mag er [penden, Zeuge 
nis. geben wom beutfäien Rhein, von feinen Rebenderzen und 
fünden non des Minzers leih.“ 


Bald danad) fieht man wieder zwifcen duntfen Rebenblättern 
feudtende Wingerinnentücer . . . Weiter und weiter geht das 
Tagewert zwilhen Himmel und Erde, bis Mittapsgloden vom 
Tal Herauf die erfehnte Raft verfünden, und bis dann Ihlich- 
1id) die Ichten Sonnenftrahlen in ber Etrom fallen. Sit dem 
Bertlingen der Wbendgloden geht das muntere MWinzers 
dölten wieder der Heimat zu. Ertragreide Tage neigen ih 
dem Ende zu... . Und nafı der Ernte nimmt der Rebel feine 
Berge in [hühende Obhut. 


Ein weitmärkifhes Jungmädel, 














Sechs Rollen auf dem Vorleger 


„Das hört mir aber jeht auf, 
Biene! Wie fieht das Zimme 
aus! Auf feinen Fall geht da 
fo weiter“, fhilt die Mutter, 
Biene verzieht ein bilden das 
Seht, m Reht fie auf, 
padt und fogt Iehr 
deutlich: „Gut!” und läuft zum 
Haufe bin 
„HlerSleiben, Biene, es it ja 
{on duntel, und du mußt Bald 
ins Bett!" ber Biene hört 
das nicht mehr; fie ift (dem 
fängt _ verfhmunden. Rad) 
einer Stunde Mlingelt es, und 
als die Mutter öffnet, fteht 
mit Hodrotem Kopf Biene draußen . . Entzüdt ift die Mutter 
don folhen Yusflügen zwar nicht, aber was foll man hen 
maggen, überhaupt — man wird Biene abends, wenn fie im 
Bett Liegt, nochmals ins Gewiffen zeden . 


Mit diefer Mpfiht geht Mutter denn aud an das Bett ihrer 
Jüngften . . . Biene aber jagt: „Inge hat drüben einen viel 
Ihöneren Borleger, id} habe ji je geübt, bis id alle Rollen 
gelhafft Habe, und wenn —“ 


„as ift denn das nun [hen wieder, Rollen auf dem Bor« 
Teger?“ — „Ra“, ordenttih, fol; tommt die Antwort, „fch 
mal, fol" Und eins, zwei, drei ift Biene aus dem Beit’und 
maßit auf der Erde hintereinander drei Rollen vorwärts und 
drei Nollen rüdwärts der Mutter vor. 


Ganz außer Atem erklärt fie dann: „Das it die Gejhidlic« 
teitsprüfung bei unferer Jungmädelprobe. Außerdem müflen 
wir an einer eintägigen Fahrt teilnehmen, zwei Weitiprünge 
je zwei Meter und einen 12-Meter,Ballweitwurf [haffen . . - 
Und dann — dann find wir ridtige Jungmädel und werden 
aufgenommen...“ 

Das verfteht die Mutter, und von da ab Hat fie mie mehr 


etmas dagegen, wenn Biene das Zimmer in einen Sportplak 
verwandelt. 
























Ein [Hlefiiges Sungmädel. 











id, mitten im Dichteften Ger 
wübt der „Feftgäfte", die zum 
großen Berliner Blumentorfo 
gelommen waren. Erwartüngse 
doll biidten wir in die Ride 
tung, aus der der Fetzug ans 
gefünbigt war. 

Vorerft aber fahen mir nichts 
als einen grauen Kleppers 
mantel und ein blaues Damen 
tape dor uns und drei grohe 
Ihwarze Negenihirme über 
uns, bazwilhen ein Hleins 
Stüd troftlofen grauen Hime 
mel... Dabei fanden wir 
ion in der zweiten Reihe, Die anderen Mädel unferer 
Iungmädelfgaft mußten viel weiter zurüdgeblieben fein. 
Wären wir nur etwas gröher gemelen, hätten wir den ganzen 
Feitzug ausgegeidjnet jehen tönen. "Leider find wir aber 
beide jehr Hlein, wenigftens im Verhältnis zu all den „grahen 
Zeuten“ um uns herum, denen mir nicht |o ohne weiteres — 
wie fie das tun — über die Schulter jehen können. 


Liefel begann bereits in fih hineinzumurren, wohl weil ihr 
zu alledem aud) nod das ablaufende Waller eins Regen, 
ihirmes in zegelmähig fallenden Tropfen das neue „Bareit“ 
einmeihte, 


Plögtich drehte fih der Herr im Aeppermantel um, Er ber 
mertte uns offenfictlich erft jeht. Sebenfalls fragte er vı 
etwas, was wir nicht verftanden. Wir mußten jofort, dah er 
ein Ausländer war. Nun fragte er uns auf deutih: „Hitler 














mäde jeid ihr?“ Wir bejahten. Ieht ihien er begeiftert zu 
fein: „Rönnt ihr jehen?“ fragte er weiter. 
Wir wurden nun in die erfte Neihe vorgefhoben. „Ad, die 


Alcenen!“ bemerkten die Umftehenden plöhlic, und jeder ber 


mühte ih mit einem Male, etwas für uns zu tun. Eine 
ältere Dame aus der dritten Reihe wollte uns gleih, ihren 
Shltm vorreihen, aber das mar nicht nötig. Der fremde 


‚Herr hielt bereits jeinen Schirm gutwillig über uns, 


Wir Satten nun einen ausgezeichneten Bias, aber die Uns 
Harbeit mit dem Wusländer läht uns nod) eine Ruhe. „Sind 
Sie Maliener?“ machte Liefel ihren erften Angriff. — „Reit, 
ter", ermiderte er, „Haben Sie gefämpft?" fragten wit 
wie aus einem Munde, „Eben darum . , .", meinte er, und 
mun erit faben wir, dah er fi auf einen Gtod jtühte. 


In diefem Wugenblid marlhierten die Sriberizlanifcen 
Grenadiere an uns vorüber und eröffneten den groben, hert« 
tigen Feltzug. Wir riefen faut vor Begeifterung und waren 
mur no Auge und Opr für alles, was jeht vor uns ptor 
grammähig ablief... 


Als alles vorbei war, wollte der fpanifhe Herr in eine Kon 
diterei. Wir empfahlen „Rranzler“, und erjählten non den 
alten Berliner Berfen von Kranzler: „Du fannft mir mal 
porn Sehjer, weil wir uns jtade fenn'n, bei Kranzler, um die 
Ee, nad Kugentrümeln zenn’n!“ und ähnlichen. 


Wenige Minuten fpäter fahen mir zu breien bei Rranzler in 
einer Ede. Wir wollten unendlid) vieles wilen von Spanien. 
Der Here ging auf all unfere Fragen ein. Mir Sefamen 
große Augen vor Staunen. Dann muhten aud; wir erjähfen 
von unferer Iungmäbelfgaft . . . 
Der Spanier Hatte eine Frau, zwei Töhter und den älteften 
Sohn in den Kämpfen verloren. „Wenn Spanien wieder it 
frei, dann müht {hr tommen, uns zu befudien“, Jagte er. „Dann 
jeib ihr meine Töfter.“ Damit gab er uns feine Karte. Wit 
derjpradhen ihm, zu tommen. 
Kurze Zeit jpäter marten Liefel und ic} den „Lindenbummel“ 
mit. ber wir muhten dabei immer wieder an Spanien 
und unjeren Belannten vom ®fumentorjo denfen, ber jeine 
Züßter in ben Kämpfen um Spanien verloren Hatte. 
Ein Berliner Jungmädel. 
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„Scheebenfammler“ auf Entdec 


In der Ichten Zeit Hatte es die Bertha, die mit uns Iung« 
mödeln Werfarbeit macht, immer [o merkwürdig eilig. Wenn 
man fie nad) dem Grunde fragte, gab fie fajt immer dielelbe Ant« 
wort; „I mub für meinen Bruder etwas jehr Wichtiges 
geldinen.“ Da jerbraien wir uns den Kopf über diefen eigen« 
artigen Bruder, Bis fie uns eines Tages erflärte, dah er 
Afiftent eines Gejictsprofeffors wäre und oft mit der Dur: 
führung wichtiger Yusgrabungen beauftragt würde, die man 
mit Hilfe von Weffungen und Zeiinungen forgfältig vor« 
bereiten müßte, 

Da wir uns eine folde Arbeit jehr fein und intereflant nor« 
Reitten, [ölug [hliehlid) jemand vor, dah Bertha ihren Bruder 
dod einmal fragen Jollte, ob wir niht am nädften Sonntag 
mit einer Schaft älterer Sungmädel eine Heine „Ausgrabungs« 
foßet“ unternehmen Könnten , ... Der Bruder war einner- 
Itanden. 

Die ganze Woche Intereffierten wir Iungmädel uns fazk für 
MWettermelbungen, und am Morgen eines fonnigen Herbits 
tages, wie man ihm fih nicht Ihöner mwünfhen Tonnte, fand 
der „Here Mfitent“ eine jehr vergnügte, ermartungsvolle 








Von bodenständigem Volkstum erzählen uns alte Bauernhäuser 
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ungsfahet 


Jungmädelfaft vollzähtig angetreten. Leider mar uner 
Bührer zunädft weniger vergnügt, denn er hatte fih die 
meiften von uns dod eiwas älter vorgeftellt. Wir aber nahmen 
nit ganz one Grund am, dah er fih bisher mehr mit der 
hohen Wiflenfhaft und weniger mit fogenannten „einen 
Mädeln“ beifäftigt hatte, von denen er vorausehte, dah fie 
wenig von Gelihte wilen und fih auf faum dafür inter« 
elieren ... 

Nafdem wir ihm jeboh, won-der Worfreude unferer Junge 
möbel an ihrer „Musgtabungsfahrt“ erzählt Hatten und au 
mit einer Menderung unjeres urjprünglihen lanes einver« 
fanden maren, da augenBlidlid feine eigentlihen Grabungen 
durchgeführt wurden, murde felbft das Gefiht des „Derrn 
Wfitenten“ etwas zuberfitlicer, und er meinte: „man ’Lännte, 
es ja mal verjußen“, 





Dann ging's den Wadıneg Hinauf zum Brauenberg, und vier, 
undzwanzig Paar Jungmädelaugen und »ohren Hatien ftändig 
etmas zu jehen und zu entdeden: ie [Aön die neuen Triebe 
der Heinen Zihte ausfahen, wieniel verfßiedene Käfer mit 
oft jo Kuftigem Ungefid über den Meg liefen, wie jehr Ah 

















der mallgrüne Saubfroic mühte, falt mod zafher zu hüpfen 
als man jeiber, und meld ein tribßliges, aber niemals inn- 
Iofes Sehen in einem einfahen Ymeifenhaufen zu finden war. 
Ein Iehter „Sturm auf die Burg“, und im Siatten der Diden 
Mauern erzählte uns der „Herr Wfiftent“, der fih auf dem 
Weg inzmilden jelbft überzeugt hatte, dak mit den Junge 
mädeln dod) etwas anzufangen war, 


Die meiften tannten die Burg [den längft, und dad zeigte 
fie fi diesmal von einer ganz anderen Seite, Ohne ein 
Geihihtsbuh mit einem leicht langweiligen Grundrik fann 
man bier felber jeben, nad welden Gefihtspunften und lands 
Ihaftlihen Gegebenheiten jo eine Burg entitehen mußte. 
„Scnüter“ wuhte fogar, dab die Burg ihren Namen „Zrauens 
berg“ von ihrer Erbauerin, Sophie von Brabant, einer Toter 
der Landgräfin Elifabeth vom Thüringen, erhalten hat. 


Aber zum erftenmal hörten wir Jungmädel mehr von diefer 
Mugen und tapferen rau, die na dem Tode ihres Gemahls 
weitblidend und erfolgreich die Rechte ihres Heinen Sohnes 
auf das Heffenland vertrat, jo dab es ihr gelang, [elbit einen 
Io arten Gegner wie den Erzbifcof Siegfried von Mainz zu 
überwinden, Dur NKailer Karl war beflilces Land dem 
Mainzer Erzbistum gelhentt worden, das ih dann Harte 
Burgen baute, um zahlreiche Fehden gegen das. herrichende 
Sandgrafenhaus zu führen. Landgräfin Sophie war es, die 
dur) ihr tatträftiges Handeln und ihre Erfolge den heiliicen 
Zandbefig mehrte und jomit den Grund legte für die jpätere 
glüdfiche Abwehr mainsifcer Uebergriffe. Einer der grohen 
deuten Geihihtsihreiber, Heinrich von Treitfäte, hat jeit« 
geteilt, dah es das Haupfoerdienft Hellens geweien it, dere 
hindert zu haben, dah ih im Heryen Deutihlands ein über 
mäjtiger Priefterfiant bilden tonnte, 

Inzwiltien Hatten einige ganz Findige entbedt, dah auf dem 
einen Burgdang merkwürdige Scherben herumlagen, die, wie 
fofort von „miflenfhaftlicer Seite“ feitgelteilt wurde, tatfäc« 
fi) zu früher einmal benußten Gefähen gehörten. Da padte 
uns alle der Sammeleifer, und wir Betätigten uns für eine 
Weite mit mehr oder weniger grohem Erfolg als „Serben. 
fammfer“, 
Am alten Steinbruch, vorbei, aus dem man fi früher die 
gewaltigen Blöde zum Burgbau holte, tamen wir durch, Wald 
und Geld hinunter in den Ebsdorfer Grund mit feinen |hönen, 
Iauberen Dörfern, die von einer Haren, weitgelmungenen 
Hügellandfhaft umrahmt werden. Das Gand, durd. das wir 
nun wanderten, It uraltes Chattenland, und in einer jonft 
wenig auffälligen Erhebung, auf der heute Korn reift, fich 
vor not) nicht allzu langer Zeit ein pflügender Bauer auf 
ein brongegeitliches Gräberfel. 

In Ebsdorf, beffen ftattlide Häfe mit ihren heilen, fenfter- 
eichen Glebeln der Strahe zugefehtt jtehen, herrihie Sonn« 
tagsfilfe, die mur ab und zu dur einen mit viel Gejärei 
durchgeführten Gänfetrieg unterbrochen wurde. 

Die alten Bauernhäufer, Die fo viel non eihter, Bobenftänbiger 
Kultur erzählen, find To [hön, dab wir nicht adıtlos an ihnen 
vorübergehen tonnten. alt allen gemeinfam ift der Krappuk 

















‚Aus diesem Steinbruch holte man einstmals Blöcke zum Burgbau 


oder das Zadmerf mit dem häufigen, fombolifgen Motiv der 
gefreuzten Balten, die man „Heffenmann“ oder „Wilder Mann“ 
nennt. Da war es auf) midt weiter [hmer, zu begreifen, dah 
teiner biefer Höfe aus A felber gewachfen, Jondern nur ganz, 
zu verftehen ift aus der Sandihaft und aus dem Charatier des 
delüchen Bauern, ja aus der Dorfgemeinfgaft überhaupt. Erjt 
mit der Gröpe des Hofes nimmt Jeine Whgefhloffenheit zu, 
worin fih, gleihfam das größere Selbftbemuhtfein des großen 
Bauern auszudrüden beginnt. 

Was eine richtige Dorfgemeinfcaft Bedeutet, das [pürten wir 
am beiten in den Worten einer alten Bäuerin, die uns Jagte, 
dab fie die Vorhänge an den Fenftern, diefe „moderne Cin« 
richtung“, nidt leiden fönnte, rüber, da Hätte man den Hof 
des Nadbarn mitüberffaut und gleich) gejehen, wenn es nötig 
war, dort Selfend zuzupaden. Yuperdem hätte einem jeber 
zubig zuguden fönnen, da man ja nie etwas Untehtes tat, 


Das Gejpräh mit der alten rau drüdte ganz einfah und 
Har die Sauberfeit der bäuerlichen Lebensanfhauung aus, 
die es zugleich als Reht und Pilicht anfieht, dem nahdars 
Then Ho, aljo der Dorfgemeinjaft, jederzeit zur Berfügung 
au ftehen. 


Auf dem fhönen, alten Dorfplatı im Sihatten der grohen Linde 
hörten wir Jungmädel dann, dab Ebsdorf einjtmals von großer 
Bedeutung war als Mittelpunkt germanifher Glaubens: und 
Reätsanfhauung, die Beide untrennbar miteinander verknüpft 
waren. Der Bid auf den trubigen Turm der alten Webt« 
fire Täßt die bewegte mittelalterliche Zeit wieder Ichendig 
werden. 

Dann durften wir etwas fehen, worauf wir Marburger 
Iungmäbel_ befonders ftolz waren, Unfer Pührer zeigte 
uns bie erft im vorigen Herbft entdedte alte Kaiferpfal, in 
der die deutichen Kailer Heinrie II. und Heinrich IV, wenn 
fie das ei, durhgogen, ihren Aufenthalt nahmen, um zu 
taften und wichtige Urtunden auszufellen. Won Gebäuden ft 
freific, heute nichts mehr zu jehen. Nur aus der Geftalt des 
Hügels fann man auf ihre Größe [Öliehen, und bin und wieher 
entdedt man auf) am ande einige mertwilrbige Steine, Aber 
i6on jet wurde uns zugefagt, dah wir Marburger Yung« 
mäbel miederfommen dürfen, wenn bie eriten Grabungen 
Rattfinden. 

Ein alter Alurname „Steinhaus“ führte nebjt mittelafter 
lien Urtunden zur Entbedung diefer Pfalz, von der nicht 
weit entfernt ein heute recht unanfehnlicer Weg, einftmals 
eine der alten Kaiferftrahen, verläuft. uch bie Quelle, bie 
früher die taiferliien Gebäude mit Wafler verjorgte, it nad) 
ju Tehen. Das Dorf benufte fie fpäter zur Anlage einer 
„Zlahsröfe", die uns ein alter Bauer ertlärte, Über auf 
fie Tiegt verlafen, denn jeit hundert Jahren bearbeitet man 
den las in anderer Weile. 


Auf Schritt und Tritt begegnet uns in Dielem "Dorf alte, 
deutfche Gelhichte in immer mod) lebendiger Form, und wir 
Sungmädel fpürten alle, dah Gefhihte Erlebnis fein Tann 
und durdaus nit gebunden it an Derftaubte Bücher in 
duntfen, unzugänglicien Ardiiven, Lotte Oberfeld, 

















€s ift jhwer, immer nur Gaft zu fein. Zuerft hatte das Ebba 
‚gar nicht fo gemerkt. Es war Luftig, beinahe jeden Tag in 
einem anderen Haufe zu Ihlafen . . . Und Jeit fie eines Nachts 
aufwachte und plöpli Mutters Gefiht über fih Jah — und 
Veter und Klaus ftanden in ihren Pelgen [fnecüberftäubt am 
Dfen und verjudten, aus all den vielen Hüllen und diden 
Schuhen und Strümpfen herauszutommen — ja, leither war ie 
wieder ganz froh und dachte mit mehr jo oft an zu Haufe 
wie vorher. 

Wenn man nur Mutter und die Jungen wieder hatte, und 
Ebba hatte oft ihren Werger mit ihmen —, dann war alles gut. 


Da wäre es dof wohl eine Schande gewefen, traurig über all 
die Dinge zu fein, die einem die Bollgemiten genommen 
Hatten! Wenn EbSa au mancmat ein bihden [hluden muhte, 
um nicht zu heulen — wenn fie an Strolch dachte oder an Kate 
‚hen und Dore und Johannes, die fie nun wohl alfe nie wieder- 
Tehen würde. 

3a, zuerft war es [hön, immer wieder neue Rinder fennenzus 
Ternen und überall als Gäfte gefeiert zu werden und die beiten 
Betten im ganzen Haus zu befommen... ber allmählich 
merften die Kinder, ak auch die deuticen Kofoniften nicht 
mehr foviel zu efen hatten mie früher. 

Die Bolfhewiten defekten ein Dorf nad) dem anderen, und 
wenn aud) fein beutfcher Bauer es jemals ausjprad — das 
verftanden auf Peter und Klaus und Ebba jhon, dah es 
Ihlimm für jeden auslaufen tonnte, bei dem man die ger 
flohenen Städter ermilhte . . . Sehr [hmer ift es, immer mur 
Saft zu fein. 


Us es Grühling wurde, hatte Vater einen neuen Wohnort für 
fie alle gefunden. Ein Haus war es ja eigentfic nit, nur 
eine leere Schafhürde, die hier mitten in der Steppe ftand. 


Aber fie Hatte ein Dad) und Wände — warum follte man dann 
alfo Hier nicht wohnen fönnen? ie war jo weit fort von allen 
‚anderen Häufern und Gehöften und Dörfern — hier würden 
einen die Bolfhemiten gewiß nicht jo [hnell finden. 


Die deutfcien Bauern des Rahbardorfes muhten_ von biefem 
Verfted. Seder von ihmen brachte Bater etwas — Gerätihaften 
und [oger eine Ziege und ein altes mageres Pferd. Cs lab 
anders aus als all die Pferde, die die Kinder bisher zu Haufe 
gelehen Hatten — hoßbeinig und ruppig —, aber als Vater 
begann, die verfilste Steppenerde zu pflügen, merfte man, dab 
es tühtig war. bends aben die Rinder ihr Brot nicht auf, 
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Tondern braditen es dem Hanfel. Cs war fo Ihön, wieder 
einmal weiße Bierbelippen an der Hand zu [püren — falt [0, 
als fei man wieder zu Haufe in Matufenft. 

Als Vater das Pferd nah einigen Tagen wieder zurüde 
Brahte, waren die Kinder richtig ein wenig böfe auf ihn, Er 
tönnte es do@ wirtlich behalten — der Bauer hatte es ihm dad 
freundfih genug angeboten! Uber das wollte Vater nicht, fo 
fehr fie aud) Baten! 

„Wir willen nit, wie lange wir hier bleiben fönnen —“, fagte 
&r. „Beftimmt müffen wir eines Tages auch hier gang plähe 
ti, wieder fort — da möfte id nichts hier haben, was 'mit 
nicht gehört.“ Da half es nichts, dah Ehba ein trauriges Der 
fit machte — Bater war nicht Herumzufriegen. 

&5 gab micht bejonders viel zu effen hier. Mutter but Weihe 
brot, aber jo gut wie das zu Haule wurde es nicht... Und 
Tonit gab es meiftens Grüße und wieder Grüße... Aber ein 
paar Hühner hatten bie Bäuerinnen im Dorf Mutter aufger 
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drängt, die fegten Eier. Sihrediic) viel Arbeit machten fie aller- 
dings — nie vorher hatten Die Kinder das genhnt. Cs war jo 
Iwierig, dafür zu forgen, da der Stall immer rihtig Tauber 
war — und dazu mußte überhaupt erit ein Stall gebaut 
werben, 

Dann mußte man immer fo genau aufpalfen, dah fih fein 
Fußs in die Nähe wagte oder fein Adler oder Habicht. Icht 
‚hätten bie Jungen ihren Tefding gut gebraudien fönnen. Aber 
der Ding ja zu Haufe im Sungengimmer — mit dem {pielten 
jet wohl die Kinder der Boligemifen. 

‚Hier mußten nun wieder Pfeile zureditgefhnigt werden mie 
früher, als fie noch Heine Möpfe waren. — Xber einen Zucs 
teifft man nicht fo Teiht mit Pfeil und Bogen und einen Har 
Bit erft recht nicht. 

Zum Glüd gab es einen Brunnen hier. Einen ritigen Brun- 
nen mit Harem, gutem Waller — nur ein wenig warm war es 
mandmal im Sommer, 


ls im Sommer bie glühenden Tage da waren und die Kinder 
herumtrodien wie müde liegen und immer erit abends aufe 
atmeten, wenn die Sonne in dem wogenden Grasmeer ver 
Tunfen war — da tand Water oft [orgenvoll neben dem Brun 
nen, Würde das Waller reichen? 

Und bie Kinder, die am liebften Eimer um Eimer voller 
Waifer Heraufgejogen hätten, um fid, damit zu begiehen, mub: 
ten fogar Beim Teinten paren. Es war nur gut, dab Mutter 
Arbufenferne geftedt Hatte. Jept wurden die runden grünen 
Srücte allmählid, zeif, und die Kinder aben, foniel fie nur 
Tonnten, 

Das Schlafen im Haufe war [Awierig. Es hatte ja feine 
Senfter, biefes Haus — wenn man die Tür noch fo weit äffnete, 
10 blieb es dad) ftidig und heih darin. Da gingen Vater und 
die Kinder dann Lieber hinaus in die Steppe und Ihliefen 
hier draußen. 

Die Müden faden — Mutter mußte einem Wermutr und 
Neltenfaft auf die Arme und Beine [ämieren, damit ie einen 
in Brieben lichen. ber die Kinder fanden, dab fie nad nie in 
ihrem Leben fo gut geihlafen Hatten wie hier auf dem flacher 
Tigen, trodenen Steppengras. 

&s war [hön, mandmal nachts dur ein Ralheln oder Rnaden 
meben {ich gewedt zu werden. Gin Meiner Erbfafe Haplte da 
herum und wunderte fih wahelheinlid über die feltfamen 
Wefen, bie er noch nie in feinem Leben geiehen hatte. 

Dann war der Himmel jo nah über einem — Rernenüberlät und 
duntel wie Mutters Samttleid. Dann zirpten Die Griffen, 
dann ging zuweilen ein Raufchen über einen hin: ber Steppen- 
wind, Dan horchte zu den Hühnern hinüber, aber die Ihliefen 
und gadelten mandmal ein wenig im Traum’vor jid) in. Ganz 
friedlich Hang das — alfo war tein Zuds in der Nähe. 
„Rannft du nicht [hlafen?“ fragte Baters Stimme plögtih 
neben einem. „WiLIf du meinen Mantel Haben?“ Man lich ihn 
fi unter den Kopf [chieben, nicht eigentlich weil man fror, fon« 
dern weil er [o gut nad) Water rod)... Und dann war man 
plöhlich wieder eingefhfafen und machte erft auf, als die 
Sonne |hon wieder warm über dem Land ftand . . . 
Die Ziege mederte und wollte gemolten werben. Mutter holte 
den Eimer — nun mußten Die Jungen ‚warten, bie if eigent- 
1i6 haben wollte, um Waller aus dem Brunnen heraufur 
alehen. 

Ebbe Tich die Hühner Heraus und fußte bie Eier zufammen. 
D5 man nit eine Glude jehen tönnte? — Man würde dann 
Küten haben — aber vielleiht war man gar nicht mehr hier, 
wenn die dann groh wurden. 

Peter und Maus fuhten nad) einer Hade, um zu den Kar 
toffeln_zu geben. Die einzige, die fie fanden, Hatte einen 
Tojen Stiel. Klaus machte ihn feit und war natürlih, wieder 
einmal bejonders grünblic, fo dah Peter dor Ungedufd von 
einem Fuß auf den andern prang. 

Himmel, was der Raus da wieder für Zeit verträdete! Sie 
wollten dod, heute mit dem Häufen der Kartoffeln fertig 
werben, es war bie hödfte Zeit. Cs war jo wichtig, daß alles 
zitig Happte. Im Winter mußte man etwas zu effen, haben 
— wenn man dann nad) hier war! 

Ebbe Hatte die Ziege Hinausgeführt und ging jest zu ihrem 
eigenen Heinen Sarten. Xu& die Jungen tamen Seran, che 
fe fih an die Kartoffeln madten . .. Damals, als Esba aus 



































Matufents fortritt, Hatte fie naher eine Handvoll Sonnen: 


blumenterne in ihrer A eibertafhe gefunden. Sie [medien 
herzlich, aber ein paar bewahrte fie auf. Die ftedte fie zus 
fammen mit den Jungen Hier in Die Erbe, 

Nun wuchlen die groben holsigen Stiele und neigten bie 
Ihweren Köpfe. Wie gelbe Kleine Sonnen hingen fie had 
über Ebbas Kopf von den gebrugten Stengeln herunter. Rod, 
tonnte man fie nicht ernten. ber mit jebem Tage wurden 
die Kerne ein wenig [hmärger und Härter, 

‚Bielfeicht werben fie reif, nad ehe die Bolfhemiten uns Bier 
finden“, fagten die Kinder zu einander. „Ganz fiher werden 





Re vorher mod reif...“ Gie mußten, dah fie au, Hier nicht 
Iange würben bleiben fönnen. Sie mußten, bah fie jet Heimat« 

fe waren in dem großen fremden ruffiihen Land. „Uber 
dann nehmen wir wieder ein paar Kerne mit“, fagte Klaus. 
„Und jedesmal wieder. Menn wir die dann fteden . . . 
„Ein bihfen Erde gibt es dot überall . . .“, meinte Ebba; 
und heimlich datten alle drei daran, dak biefe Sonnenblumen 
aus Kernen gemacjen waren, die no aus der Heimat 
fammten ... 








Wir bratsten in Fortegungen die Erzählung „Abenteuer um 
Saratom von Erite Müller-ennig, die uns auch bie „Wolga- 
finder“ geichrieben hat. Heute liegt nun der Shluh vor. 
Gewiß mößten viele von unjeren Jungmädeln diefe fo Iebendig 
und eindringlich geihriebenen „Abenteuer um Garatom“ als 
Bud been. Sie werben es, Joweit fie es fi nicht zu 
Weißnasten wünfhen, in jeder Buchhandlung erhalten Lönnen; 
denn es ift im Verlag „Junge Generation“, Berlin, erfhienen 
und foftet 2,85 RM. 
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Im der 
Sozialen 


Frauenfchule 


der N5-Volkswohlfahrt 


Gelfenkichen, für die Gaue Weftfalen- 
Nord, -Süd und Effen, ftaatl. anerkannt, 
werden Scauen und Mädchen, die den 
wiegeftaltigen und ausfctereichen 
Beruf ale 1} Boihopfiegeein, 2)hinder- 
sictnerin und Mortnerin ermählen 
wollen, Durch forgfälg ausgefuchte 
Kehthtäfte ausgebildet, Tlach Rbfchluß- 
prüfung bevorzugte £infellung in der 
NIS-Doihsmwohlfahtt, dem Mintexhifs- 
werk, dem Deutfchen Stauenwech, bei 
Sefundheits-, Jugend- u. Wohlfahrts- 
Amtern der Stadt- und Prooinylal- 
vermaltungen (ozie In Induftellen u. 
gewerblichen Deteieben. Der Schule iR 
ein Aamerobfchofisheim für Die aus- 
wärtigen Schülerinnen angefählofen. 
Semefterbeginn am 1. Nov. 1957 
Nähere Auskunft erteilt das 


mt für Dolkswohlfahrt 


Gau WDeftfalen-Nord 
Münner (Denf,) — Biomarhallee Nr.5 














Der außendeuffche Bericht 


Die Boltogeuppen im Ungarn vor und nach dem Welttrieg 


&s if von Bedeitung, die zahlenmähige Entwidlung der 
Boltsgruppen in Ungarn in der Bor» und Radtriegsgeit zu 
serfelgen, Die Jablen zeigen simbeutig, dab „Di, Mablarl; 
fierung im heutigen Ungarn in gleicher Weile betrieben wird 
wie in dem BorkriegsrUingarn. Diefe Entwidlung veranhau- 
lichen folgende Zahlen: 





mo 1 
Deutice 554235 IE 
Stowaten 166 286 141 882 
Rumänen 2502 2370 
Kroaten 41974 3088 
Ruthenen 1118 1500 
Serben 28103 17131 
Verfdiedene 006 529 0277 





Im Jahre 1920 wurden amtlich 839.000 Nichtungarn in Ungarn 
Tefigefteilt, die bis 1980 auf 787000, alfo um 5 Prozent, ger 


funten find. Die Zahl der Rumänen ging in dieler Zeit von 

23000 auf 16.000 juräd. _Diefe Verminderung ift auf feinen 

Sol In Einlung gu Seingen mil den. Rinderteihlum der 
jumänen. 


Aus den don amtlicer Stelle herausgegebenen Zahlen geht 
alle Herner, dab der Madjarifierungsproge nad dem Kriege 
in verärktem abe fortgeführt wurde. Hoffentlich wird mun 
mac den Erflärungen des Innenminifters von Sgell die zus 
tünftige Entwidlung der Minderheiten in Ungarn, vor allem 
der deutfcien Vollsgruppe, dem natürlichen Spiel der Kräfte 
überlaffen. 

Zaulend Jahre deutiher Rulturarbeit in Ungerm 


Während der Zug deutfer Menfhen nad) anderen Gegenden 
Europas zumeilt zeitlich begrenzt und oft unterbraden war, 
ergo fih im das Gebiet des heutigen Ungarn ein falt nie ab« 
teißender Strom deutlher Muswanderer, der nur durd die 
geitweilige Bejehung Ungarns durd die Türten unterbroden 
wurde. 

Seit den bayrifhen Rittern, die nah Ungarn gerufen mur« 
den, über die Bergwertsarbeiter der Zips und des Nordens 
Siebenürgens, über die traftvolle Gruppe der Jählilhen 
Siedler in Siebenbürgen ift Dis zu der Belehung Ungarns 
durd) die Türfen eine Welle deutiger Muswanderer nad) der 
andern über Ungarn dahingeflutet, 

Die Türfengeit lieh von diefen mittelalterligen Siedlungen 
nur bie Randgebiete in der Zips, dem nörbligen Ungarn und 
Siebenbürgen beftehen. Etlides war aber |hon bis dahin von 
den Deutihen für Ungarn gean worden, deffen fraftvoller 
Aufftieg im 14. und 15. Jahrhundert ohne die finanzielle und 
militärifhe Unterftügung der befeftigten blühenden deutihen 
Städte unmöglich gemejen wäre, 

Die deutfcien Anfiedfer, die nach der Vertreibung der Türten 
aus Ungarn durch die Heere des Reichs unter Prinz Eugen 
von Maria Therefia in Ungarn neu eingefeßt oder von Grohe 
grundbefigern als wertvolle Wrbeitsträfte berufen werden, 
tonnten daber an eine alte Tradition anfnüpfen, als fie in 
ihrer neuen Heimat die Arbeit aufnahmen. Ein Unterfhieb 
ergab id allerdings bei der Weiterentwidlung diejer Sieh 
Tungen des 18. Iahıhunderts gegenüber den mittelalterlihen, 


Das mittelalterlie Deutjtum hatte zum groben Teil feinen 
wölfiicen Beitand zu wahren gemuht. Im Gegenfat; hieran 
wurden bie beutißen Siedler des 18. Jahrhunderts niht mur 
in wirticaftliger und Fulturefler Hinfiht zu Kehrmeiftern des 
madjarifcien Volles, fie bildeten aud) die nie verfiegende Blute 
quelle für die Auffrildung der madjariihen Loltsteile 

Die Kataftropde von Trianon hat alle Teilgebiete Ungarns, 
in denen nod mittelalterlide beufihe Siedlungen beitanden, 
außerbem auch grohe deutlie Sidlungsgebiete aus der Jeit 
Maria Therefias von Ungarn abgetrennt, und nur ein Reit 
on 600.000 deutichen Bauern verblieb bei Ungarn, Das Schid+ 
fat diefes_bei Ungarn_ verbliebenen Reftes der gewaltigen 
deutiäher Sieblung im Südoften unterfheidet fi nicht wejent: 
lich von dem der gejamten deuticjen Siedlungen des ehemaligen 
Ungarn. 

Der Mangel an Säulen, das Fehlen eines bürgerligen 
Mittelftandes, einer geiftig führenden Schicht nollsbewuhter 
Deuticier, die Säitanen untergeordmeter Behörden und die 
Erfolge der Modjarifierung anderer Wölter bedroht die beute 
Ise Boltsgruppe im heutigen Ungarn ebenfo wie die der Bars 
feiegsgeit, die mit dem Berluft zahfveiher deutiher Städte 
ihr Rüdgrat verlor, 

Eine Entfpannung der Lage ift angebahnt durd) die Ertlärung 
des ungarifßen Innenminifters Szell. Won Bedeutung ift der 
Hinweis des Innenminifters auf die moralifhe Yuswirkung 
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ein kräftiges Essen bere 


MAGGI® SUPPEN 
1 Würfel 10 Pfg. 


2 


Sie hat schon recht: mit MAGGIS Suppen und MAGGIS Fleisch 
# rüne Id sich unterwegs in wenigen Minuten (und bilig) 


MAGGI® FLEISCHBRUHE 


Wirktun- fach gyuferggt Hapınd Morsygi-Münfal ill" 





3 Würfel 10 Pig. 











Frisch, im 


Aue 


De 4 toh angespannt arbeiten, das erfor- 
-_ dert allerhand Krüfe. Daher of das abgespannte 
—NY= Aussehen, vor allem dann, wenn der Raum über- 


aufgelragen und nach zartem Ein- 
klopfen in die Haut mit einem 


Tuch abgewischt, gibt wieder 
‚ein frisches Aussehen und eine 
gepflegte, geschmeidige Haut 








einer Lopalen Behandlung der Boltsgruppen in Ungarn. Die 
ungarifihe Regierung wünfge eine entipredjend gute Behand 
hung der madjarifchen Woltsgruppen im Yusland. 


Wenn Innenminifter Spell für feine Madjaren im Ausland die 
vollfommene Freiheit im der politiicen, geiftigen und mirt« 
fhaftlichen Entwidlung fordert, Jo if damit aud für die Ber 
Bandlung der deutichen ollsgruppen in Ungarn ein Pro 
gramm aufgeftellt, Die Durhführung Könnte das Gejamt« 
deutfehtum zeitlos zufriedenftellen. 


Herr von Spell wurde bei Antritt feines Amtes als der Mann 
der ftarten Hand gefeiert, feine bisherige Amtsführung hat 
die Hoffnungen in feiner Weife enttäufcht. Es iR zu wüniden, 
dab fih diefe Ratte Hand nun auch zugunften der deutihen 
Voltsgruppe in Ungarn auswirfen und fie wor den Uebers 
geiffen untergeordneter Behörden beihühen möge. 

Damit wäre einmal ein Streitobjett zwifhen dem Deutihtum 
und dem Madjarentum aus der Welt geldafft und die natr 
wenbige Unertennung des mabjarifhen Volles für die ger 
Ihitliche Peiftung der deutihen Siedler für das madjarilhe 
Bolt und den Aufbau des ungarifcen Stantes abgeftattet. 


Seit der Schaffung des Gefehes über die Namensänderung in 
Rumänien wurden 7900 Namen „rüdrumänifiert“, 


225 Jahre Deutichtum in Sathı 
In diefem Jahre feierten die Deutihen in Groß-Karol, dem 
Vorort des Im Nordweiten Rumäniens liegenden Sathmarer 
Kreifes, die 225. Jahreswende der Einwanderung. 


Die Gefihte der Sathmarer deutjhen Siedler it bezeidmend 
für die unglaubliche Tatfade, dab ganze deutfdie Boltsgruppen, 
die blühende, für die umliegenden Wölter als Mufterbeifpiel 
dienende Siedlungen barftellten, in einem Zeitraum won nad, 
nicht einmal fünfsig Jahren durh Bermaltungsattionen ver 
{hwinden fönnen. Saft unglaublider if es, wenn die übrigen 
Woltsgruppen und das Deutige Mutterland fie vergellen 
tonnten., 











Rod um 1800 war die Volfsgruppe der Sathmarer Schwaben 
voll und ganz beutic. Bor dem Kriegsausbrud; wies Die amte 

je mabjarilde Statiftit nur nad) einige Taufend Deutihe 
in dielem Gebiete auf. Im der großen Gemeinihaft der Deuts 
ißen im der Welt wußte man bereits nits mehr von den 
Sathmarer Shwaben. Sie muhten im Jahre 1919 nad dem 
ZJujammenbrud des ungariihen Staates und der Einvere 
leibung des Sathmarer Gebietes in den rumäniihen Staat 
von Siebenbürgen erit wieder „entbedt“ werden. 


Die Geiern des 225. Gedenttages, die unter Teilnahme von Uhr 
ordnungen der deutffien Siedlungsgebiete des Bußenlandes, 
Beflarabiens, Siebenbürgens, des Banates und der Urheimat 
Württemberg vor ih gingen, find zuglei) ein Symbol für Die 
Entwidlungsrihtung des Gefamtdeutihtums in der Melt: Es 
vollzieht jih ein nie geabnter, von den ans 
deren Böltern mit Bewunderung bettagr 
teter Kufftieg. 


STREIFLICHTER 


‚Aus einem „Zeitroman“ von 1936 


Die Handlung — Liebesgefcichte des berühmten Heinen 
Mannes mit der ebenfo berühmten großen Dame — [pielt 1082 
und it verbrämt mit dem [parfamen Muftauden einzelner 
Braunhembden, Jowie dem Wortgeflingel_ einer jungen Dame, 
die in „neuer Meltanfgauung“ mad. Diele Junge Dame ift 
Taut Türfgild „Sonnenfänzerin“ und verfust, alle Welt zu 
befehren, 


Sie erzählt von ihrer Sonnenjhule und dah fie an al 
Braunbemden präßitige Helfer habe . . . „Diele lieben Men« 
ihren haben mir jhon eine Spielihar von jehsig Mädels und 
Jungen zufammengebradht. Die Jugend fommt gern, wenn 
man fie ruft. Hernah rüden dann aud, mad vorfihtigem 
Mögen und Ueberlegen, die älteren Herrihaften nad. Yugend 
it jo goldig (1), weil fie nicht zögert. Ob, meine Damen, das 
müßten Sie jehen, wie das Jung in ber Sonne herum« 
Tpringt — Iauter erzige Himmelstinder!“ 

















} / . D N h ? 7 
der hat sicher auch noch nie so richtig zugegriffen. Auch kleine 
‚Schrammen soll man vor Verschmutzung schützen und ihre Heilung 


fördern. Drum «Hansaplast elastisch» drauf, es sitzt unverrückbar fest, 
schließt die Wunde nach außen gut ab, wirkt blutstillend, keimtötend 
und ist luftdurchlässig. Bei größeren Verletzungen natürlich zum Arzt! 
In Apotheken, Drogerien, Bandagengeschäften schon von 15 Pl.an. 





Ne alValereiie| 


Hansaplast 


elastisch 




















Schafft Heime 
für die HJ.! 


aber nicht so ofl, wenn die Haore zu bald 
nachfetten. Diesem Übel hilf man ob, indem 
man jetzt statt purem Wasser frisch be- 
reiteten Kamillenobguß_ verwendet und 
zwar: 4 LiterWasser mit 5 gr Kamillen (etwa 
33) aufkochen lassen u. seihen. In %/ Lier 
Abquß wird denn der inhalt eines Innen- 
bautels Helipon®) aufgelöst usw. Eine! 

ion ist für 


weschung mit Halıpen und 
Hoar und Hearboden eine große Wehlte, 
die man sich Isten sole 


















Weitesigehende Zahlungserleichterungen-Mößige Monatsroten 
SINGER NAHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT 
BERUN WS+KRONENSTRASSE 22 « SINGER KUNDENDIENST ÜBERALL , 








Wird denn nur herumgefprungen? — — „Das fürs erfte. Es 
ft meine Gefidlichteitsftffel. Reifen Ihlagen, Roller fahren 
und der Hauptipah: mit gefüllte Waflertopf herumbinten 
und ‚hüpfen.“ (ABenn das der Waldi jähe!) 


‚26, die armen Menfhlein ind ja wie verfümmerte Pllanı 
den, aus franten Wurzeln aufgelproffen. Berfeuhter Rache 
wuchs, dem wir bie verborbenen Säfte ablı 
das nicht Heiliger Dienft an der Menjcheit‘ 


Warum fie abfolut in der Sonne tanzen will? — — „Weil 
wir Hinaus wollen aus dumpfen Sälen, unter einen beglüden« 
den Himmel. Die Kiede heilige Sonne, der wir zujaudgen! 
Sonne, die erftarrte Formen Löft, dem Spiel der Körper einen 
neuen Impuls gibt. Wir folgen eben dem Quge der Zeit: 
Geeituft, Sreiliht! Frei und froh. Areißeit, die innerlich ver- 





pflißtet. IA diene einer neuen Zeit, einer neuen Idee: dem 
Hymnus an die Sonne!“ 


‚So wandern fie die zehn Minuten bis zur Waldwiefe, 
Eine Fofentette von Braundemden flanfiert den Wufftieg 
durdis Unterholz.“ (His ob die SU. der Kampfzeit nichts 
anderes zu fun gehabt hätte, als lediglich, das Schulfeft einer 
Hreitultur-Sungfrau zu beihüpen!) „Deilrufe pflanzen ih 
fort bis in den Wald hinein. Beierfreude in ermartungsvoll 

ten Gefihtern. or ihnen marihiert ein Trupp Junge 
mädels (1) der Rennftoffel, Gin Lied auf frifhen Lippen. 
Wimpel voran. Der Höhenwind flattert in bie Flaggen bes 
Betplapes. Gewimmel, lürmfrohe Erregung, Zanfaren, Inatı 
ferndes Fahnentug, in weites [hlmmerndes Gelände, umfäumt 
von lacender Menfhenmenge. Marlhlieder aus allen Rid« 
tungen: Trommel gerührt, Taufend marfhleren, Einer führt.” 











Frifch gewagt ift HALB gewonnen 


Mamas... 
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vom Verlag (Niedersächsische Tageszeitung 


G. m. b. H., Hannover) können 


schöne Sammelmappen 


In Naturleinen gegen Voreinsendung yon 1180 Maik auf di 
Postscheckkonto Hannover Nr. 2305 beiogen werden. 
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„Für alle Näharbeiten: 


Nimm GtermannscNäbseide.- 


denn sie ist elastisch, reißfest und farbecht!“ 





ACHTEN Se 
Aurde 











(Der Eine it Hier ohne Arage die Sonnentänzerin I 
ja den ganzen Zaden auf die Beine geftellt hat!) 

ge mit heißem Kopf. NRegifleurin, Führerin, Ramerabin! 
Ruft und winkt mit heikem Kopf: „Liebfter, Befter, Einziger! 
Schaff mir noh Wimpel herbei für'das Tanzipiel! 


„SU, liebes, goldiges Herjblatt“ det fie ih an die 
Quanptohter. Ihre auffordernde Stimme wie ein Klang aus 
dem Cello: „Im Lied befennen wir uns! Es it nicht gleich: 
gültig, was wir heute fingen. Das Lied Ift uns die Alberne 
Wolle, bie uns voran [dmebt. Wedruf und Betenntnis [ol 
«s fein. Zur Kameradihaft! Jum lismus der T 

Tretet ein in unfern Kreis, ihr alle, alle 


„So wollen wir zur Fahne fteßen! Deutichland foll nicht unter» 
gehen! Ergeiffenheit jauhzt in den Stimmen. Das Wunder 
ift in Däumeldingen gelhehen: Hand in Hand ftehen fiel!“ 


ge, die 














Auch, wir find tief ergriffen über das Einfühlungsvermögen 
der Verfofferin Ranng Cambreät, die es fertighraite, ein 
To beillofes Durgeinander von falfh veran- 
dener mationalfozialikifger MWeltanihaus 
ung, Gefellfhaftstrati@, Gefüßlsdufelei und 
einem Schuh Erotif der geneigten Seferlhaft 
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der sollte die Klavleraus- 

gabe des HI.-Li 

buches „Uns geht di 

Sonne nicht unter” be- Siaten, Qafıa 
sitzen. Eine Auswahl der 7 “ 
besten Lieder in tadel- 

losen Sätzen. — Schöne 

graphische Ausstattung. 


PREIS RM. 2.35 


«„Ferienwind” verwirrt einen Schriftleiter 


In unferer vorigen Nummer wunderten mir uns über die 
Inftinttlofigteit eines Zeitungsmannes, der einen wisig ein 
follendem Bericht über zwei trampende Mäbel veröffentlichte, 
Das war in Sübdeutfcland. Eine Ihlefifge Zeitung will 
nit zurüdftehen und läht „erlebnisfroh die Nedaktion 
ftürmen“. Chrifte und Ruth beihen die nedilhen Stürmer 
und find „nod nidt einmal ganze iebzehn Jahre alt‘, Ganz 
begeitert ruft der Berihterftatter aus: „Sie haben den Mut 
gebabt, zu jagen: ‚Diefe Ferien fahren wir an die Ger, aber 
mit dem Rad. Sa, und nun haben fie die Redaktion geftürmt 
und erzählen mit überftürzten Worten ihre heidenhaften Er« 
Tebniffe 

















&6, dab fie täglich 80, 100 oder 190 Kilometer zurüdlegten, 
dah n &bend diejes Tages todmüde in ihr Qugends 
berbergsbett finten wollten, am Ziel jedod erfahren muhten, 
dah Dieje Herberge nod im Bau jei. Ja, und dah dann diefe 
unglüdjeligen Mädhen willensftart fi nad einmal auf ihr 
Stahlroh Ihwingen muhten und weitere 20 Kilometer zu 
treten hatten. 

Wit toten Bädden und glänzenden Mugen fieht der Berichts 
erftatter auf diefe Teufelsmäbhen. Donnermeiter, ja!! Mit 








Nicht nur die Mädel, au) Eltern und Erzieher 
Iefen unfere Zeitichrift „Das Deutiche Mädel“ 
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ihnen rungeft er die Stirn über die Zumutung, über Die Wol- 

Aeer Brkde 10 Mena dei ale va näfen an mic den UN DER BÜCHER 

{ütteit er ben Kopf über die überfüllte Jugendherberge. Die Arbeitumatt, Bi EEE 
erausgegchen von der Reichsleitung des Reichsarbeitsdiensten. 

‚Dod [neidig, wie diefe Taufendfalas-Aind, T6lafen fie Seim ; Verl a Bench Liste, Berlin HACTEn 2, 

Bauern in der Scheune im Stroh. So [Aneidig find fie aller: Arueitsdienstes einen umfassenden Ueberblick Ober Au 

dings wieber nidt, dahı fie in der Maus fein Raubtier [ehen! 


Da Tegen fi Cörifta und Ruth bod) Fieber Ipartanifd auf Ieikkng Hier Destmient: "Dar 
den Blanten Bubdoden der Bauernftube, feldmähig nur in eine NeR,zer Arbeitsdiensführert 
Deie gefüllt, febesdigen A 

ie and 















U6 ja, das woren noch Exfebniffe! Run geht es weiter, 

Seebad für Seebad wird abgeklappert, bis das Geld alle, Karton“ = 
if... „ Und gerührt wadelt der Beriiterfatter mit bem Kopf 
und jeht in Sperrfirift: 


„Am Tag vor der Abreife Hatten fie zufammen nad, 28 Pfen- 
ige, einige Bubbingpulver und Mild. Davon toten ie 
morgens zwei Riefenpubdings, lichen fie vormittags, während 
fie baden gingen, hart werden, ahen fie zum Mitiagbrot auf, 
Sadeten nach einmal den ganzen Radmittag und fuhren nad 
einer Iepten Naht von der See ab.“ 








., Koohler u. Amelang Verla 
t 3% Abbildungen. Ta Ganzleinen IM. 
'den Erlebnissen. einer 





























Diefer fogenannte ahırtenbericht [prict für ih felbft. Die 
beiden abentenerluftigen Badfilhe täten gut daran, fih von 
einem Iungmäbdel über die Vorbedingungen zu einer geord« 
meten ahrt auftlären zu Iaffen, angefangen vom Anmelden 
in einer Iugendherberge bis zur Zeit» und Geldeinteilung. 


Der Herr Berigterkatter aber Jollte fih — 
mahdem bei ihm die Begeifterung über Diele beiden Eader- 
menter ertaltet it — für den Bahrtenbetrich der 
HitlersJugend oder des BDM. intereflieren, 
der ihm, nad diefem Berigt zu urteilen, nod 
voltkändig unbefannt fein dürfte 

















€s Tann nicht oft genug wiederholt werben, dahı jeder Zahn Iebt und am Gefamtfäfteitrom 
den gleichen Anteil hat, wie Ohren, Naje, Hände ujw. 3 
Bis in das Zahnbein hinein geht durd, 
unenblid feine Kanäle ber Stoffmehfel und ""*""" 
ernährt den Zahn. Ein „Loh" im Zahn 
ift deshalb eine Wunde wie jede andere u 
Verlegung auch. Und wie jede Wunde zu *" 
Blutergifun ingen führen Tann, it bies bei „,, 
einem „Cod" im Zahn auf möge, site 
Jeder Erzieher, follte deshalb die Erlennt- 
niffe. der forfchenden Zahnheilkunde ver- rain 
breiten helfen und bazu beitragen, da, die 
Zähne von Jugend am regelmähig gepflegt Binnen. 
und vor Vernichtung bewahrt werden. ru zum 
jahnpflege ift dach Jehr Teiht und die ein- 
jacfte Pflicht zur Erhaltung der Gefund- 
heit. Eine eigene Zahnbürfte mit dem Untersitr: 
richtigen Borftenfchnitt wie bei der Chloro- Zen 
dont Seßnbärfte und eine CualitäiseZahnpafte wie Chforodont find wertofle Hefe. 
Mer regelmähig täglich, bejonders aber abends, feine Zähne mit der eigenen Zahnbürfte 
und Chlorodont, der Qualitäts-Zahnpafte von Weltruf, pflegt, wird die Zähne bis ins 
hohe Alter jhön und gejund erhalten. 


Chlorodont-Fabrik, Dresden-N. 6 


Dentfiie MRäbet« erfäeint ch 
Nileherin gilde Bunste, Verin, 
iheitung 8. m ..0, Datnoner 
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Dos ruhr-niederrheinijche Mödel 





Ferienlager im Jugendhof Neuß 


Blendend weiße Umfriedungsmauern unter fiefroten Dächern 
inmitten mortiger Riefentaftanien Teudten |hon von weitem 
den Wanderern entgegen, Die fid) die neue Jugendherberge, den 
„Dugendhof Neuf“ zum Uebernachtungssiel genommen haben, 
Erft vor einigen Wochen ift er eingeweiht und’ feiner Ber 
fimmung übergeben. worden. 








Ein Bauernhof mit Ställen, Sceunen, Hof, Garten und 
Gemüfefeldern — das ift die neue Jugendherberge. Die ei 
gefeffene Yauernfamilie bewirtihaftet ihm weiter, mur dah 





jeht ein tegeres Leben eingezogen ift, und ein Herbergspater 
dem Bauern zur Seite fteht, nad Kräften bei der Ernte zus 
padt und zugleich den Uebernachtungsbetrieb regelt und übers 
wacht 

Diefes Ihöne Fledhen Erde, nahe bei Düffeldorf und doc 
abfeits vom ftädtifhen Bertehr gelegen, hat fih die NSL. 
gewählt, um 30 Düfeldorfer Iungarbeiterinnen in einer dreir 
wöigen Erholungsgeit zugleih mit der gefundheitlichen 
Kräftigung ein anfhauliches Heimaterlebnis zu vermitteln. 








Hier find fie nicht nur „untergebracht“, fondern werben ganz 
in das tägliche Zehen des bäuerlichen Hofes eingeipannt und 
entdeden Wunder über Wunder in den großen und Heinen 
praftiicen und Icbendigen Dingen diefer neuen Welt. 


Die Auswahl der Mädel ift mit Umfict getroffen. Es find 
14—1jährige BDM.Mädel, die von den Merzten als befonders 
erholungsbedürftig vorgeichlagen waren. Kaum fhulentlaflen, 
ftehen fie Thon im Berufsleben. Die meiften ftammen aus 
Einderreihen Familien und geben ihren vollen Lohn zu Haule 
ab, weil er dringend zum Lebensunterhalt gebraucht wird. 
Durch manche Sorge, die fie fo jung jhon zu Haufe tragen 
heffen müfjen, find fie im Wachstum gehemmt oder au) dur) 
Ihmwere Berufsarbeit überanftrengt und Lönnen ih dad aus 
eigenen Mitteln feine Yusipannung erlauben. Deshalb 
wurden fie von der RSL, in diefes Lager vericidt; nicht zu 
geiftiger und [portlicier Schulung, fordern in eriter Linie zu 
gejundheitlicher Kräftigung. 


Und dafür fonnte tatjächlich fein befferer Ort gefunden werden 
als der neue Jugendhof. Rardem nad mande bange Stunde 
glüdlic) überftanden war: ob der Arbeitgeber freigeben würde, 
‚0b er die Serienverlängerung bemilligte, ob auch der Lohn 
weitergejahlt würde, ob nicht das Amt für Boltsgefundheit die 
Verf idung aus gefundheitlicen Gründen ablehnen mühte, ob 
das Führungs und Dienftzeugnis des BDM. in Ordnung 
wäre... trafen endfich dreifig Dlaffe Mädel mit ermartungs- 
vollen Gefihtern am Treffpunkt zur Ahwanderung ein, und im 
Frühmebel des 4. Yuguft wanderte die Schar auf der Sande 
Itrafje nad) Himmelgeift zur Rheinführe Uedesheim. 














Nach Enapp eineinhalb Stunden {don war man am Ziel. Wer 
aber von den 30 Düffeldorferinnen Hatte bisher Then einmal 
diefen Teil der näheren Heimat tennengelernt? Wer wuhte 
etwas von den Bauern um Düffeldorf und ihrer Arbeit in 
diefer Iahreszeit? Die Mädel gingen an den Feldern norbei, 
und das Fragen, Wundern und Staunen begann [on auf dem 
erften Stüc Weg dorthin. 


‚Hier ftand der Hafer nodh ungemäht, dort die Gerfte in gold- 
gelben Garden, daneben wurde ein faum abgeerntetes Roggen- 
ftoppetjeid jhon wieder umgepflügt, damit es in bielem Iahr 
nod) zum zweitenmal ausgenußt würde. Spinatfamen wurde 
jeht noch eingejät oder Heine Winterfohlpflänzden gefeht. — 








Man tonnte ftehenbleiben und zufehen, wie im gleihmähigen 
Zatt die Ianggeftredten Felder von drei oder vier Lande 
arbeitern — in der einen Hand den Spaten, in der anderen 
die Kolpflängdhen — bebaut wurden, und ganz deutlich hörte 
man den Wrbeitsrhpthmus heraus: „Dale — Kohl — Schritt, 
Hade — Kohl — Shritt . . .“. Eine Iange [hmale Pflanzens 
teihe neben der anderen zog Über das Feld 


Sonft fah man „Gemüfe“ nur im rajien Vorbeigehen auf dem 
Berufsweg in den Geldäften und auf dem Markt ausliegen, 
oder, wenn man dafür Bisher nod) feinen Sinn gezeigt hatte, 
fannte man es überhaupt nur fertiggefocht auf dem Mittags 
tilh. Augen aufmachen lernen! Das if hier zunäcft die 
Shrulung, die den Mäbdeln vermittelt wird. 


Beim Einzug in den Kaftanienhof und in die [hmuden Holz 
getäfelten Räume mit den Lunftichmiedeeifernen Lampen 
ftrabfen die Gefichter vor Freude, dab fie hier nun eine unger 
äwungene eriengeit verleben dürfen und vor Stolz darüber, 
da fie zu der erften Gruppe gehören, die nicht mur zur 
Uebernachtung, ondern als Aeriengäfte bleiben fnnen. 


Im anliegenden Gemüfegarten tann man beim Bohnenpflüden 
und Kartoffelausmaden helfen, man darf fih_eine Möhre 
auszupfen, die Tomaten find reif; dort ift eine Gämaftiine zu 
iehen und eine Enge. Der braune Mag wird aus dem Stall 














Im Kastanienhof der neuen Jugendherberge Neuß 











It und vorgefpannt. Die beiden fmarzweißen Kühe, bie 
fo faul auf ihrem Stroh liegen, werden vorfihtig geitreicelt 
und gellopft Wer hat Icon einmal diefes warme, weiche Zeil 
unter Jeiner Hand gefühlt? Wer hat überhaupt {chen fo nahe 
bei bieien großen [hmerfälligen Tieren geitanden? Wer hat 
Ihon das Sliegengefumm im Stall und die vielen zwitjhernden 
Sihwalßen erlebt? — Alle Sinne find gefpannt und auf der 
Sude nad) immer neuen Entdedungen. 


Und als abends der braune May müde und ausgefirrt wieder 
am ber Krippe fteht, Ihleicht fi die Hleine Käthe noch einmal 
zum Stall. Sie hat [don teine Angft mehr, o nahe an ihn 
Deranzugehen. Immer nad) wird er von den liegen geplagt, 
und bis die Glode fie alle wieder zuammenzuft, jagt fie fie 
ihm immer wieder weg. 

Xus folhem Erleben befommt das Keinfte feine bejondere 
perfönlice Wictigteit. Alles, was die Mädel noh vom Ernft 
ihres Berufsiebens ber als Saft bedrüdte, fällt von ihnen ab 
und Li fie wieder frei und empfänglid werden für die Dinge 
um fie. 

Früh Holt fie der Morgen aus dem Schlaf. Rad) dem Sport, 
Flangenbiffen und Früftüd werden einige beftimmt, die bis 
gegen Mittag im Haus Helfen. Das ganze Haus wird blif- 
blant gehalten, aud) die Räume, die dem täglichen Wander 
betrieb dienen, der im jelben Umfang daneben weiterläuft. 


Der andere Teil geht der Herbergsmutter in der Rüde beim 
Gemüfepugen zur Hand. Die Runde weclelt jo, dah jede alle 
drei Bis vier Tage (die vierzehnjährigen find vom Hausdienit 
ausgenommen) für einen halben Morgen helfen muh. Alle 
übrigen find frei für den ganzen Tag und tummeln ih in 
ausgelaffener SFröhlicteit am nahen Rheinftrand, treiben 
‚Sport, [dwimmen, fonnen fih, winten übermütig den Borüber» 
fahrenden zu und erleben jeden Tag ein Stüd Heimat. 


Sie befuchen die Filher an ihren großen Booten, wenn fie bie 
Nee Über Tag zum Trodnen aushängen, laufen durd das 





Sufdige Säilfgras, jehen den Bauern beim Ernteeinfahren 
au und lernen die Wiejenblumen, die jet gerade blühen, 
Tennen. 


Sie Haben „nichts und alles“ getan, wenn fie zum Mittageffen 
Heimtepren, und die Mittagsruhe bringt den meiften einen 
tiefen, guten Sälaf. 


Kleine Wanderungen in die nähere Umgebung, nad Zons, 
Benrath, Himmelgeift, Grimmlinghaufen füllen die Nadmittage 
aus. Iede theoretiihe Schulung wird hier im Zerienlager 
weggelaffen. Aud) die Heimabende ftehen allein unter dem 
Motto: Fröplichteit! Sie bringen mande Gemeinjamteit mit 
meu eingetroffenen Wanderern und auf) mit der Dorfjugend, 
der dieje Cebensart not) ganz neu if, die fih oft aufen vor 
den Senfterfimjen anfammelt oder meugierigeicheu in tleinen 
Gruppen vom weitem zuficht, 

An f6önen, warmen Sommerabenden find die Mädel draußen 
auf „ihrer“ Rheintribbe zu finden, jpielen und fingen und jehen 
die Sonne untergehen. Man hört nur not) das leife Blätichern 
des Maflers. wilden den Uferfteinen — bis die Dämmerung 
und die abendliche Kühle zur Heimfehr mahnen, RT, 








Wie erleben den Often 


Königoberg, den 29. Iuli 1997. 


Berlin, Scleffger Bahnhof. Die Grofftadt mit ihren Licht 
tetlamen, den langen Zügen der Stadtbahnen und großen 
Häuferblods, liegt Hinter uns, vor uns das weite Land, 


Im den Abteifen find die Mädel ftiller geworden, müde von der 
weiten Fadrt, vom Plaudern, vom Sehen. Durd) die offenen 
Benfter weht der Duft von reifem Korn und blühenden Gras 
zu uns berein. Unfer Blid geht über das jommerliche Sand, 
weite, wogende Aehrenfelder, grobe Bichweiden und einfame 
Bauernhöfe. Da wählt nun unfer Brot, und wenn man die 
weiten Yeder fieht, dann möfte man annehmen, dab; es au 
reichen müßte für die Ernährung unferes Voltes, Aber dann 
denfen wir wieder an die grauen Mietstalernen der Grohe 
Mädel — 


36) fehe auf der Plattform unferes Wagens. Der Zug donnert 
über die Weichen. Diefen Schienenftrang hat man uns gelaflen, 
und wir wollen ihn ausnugen! Rad Schneidemühl ommen 
wir in den Korrider. Iedes Mädel unferer Fahrtengri 
weiß, dab diefe Fahrt nicht nur Erholung und Vergnügen fein 
darf, fonbern dak mit ihr eine politilche Aufgabe fih verbindet. 
Und wenn diejenigen, die den Wertrag von Berfailles [hufen, 
glaubten, das abgeihinürte Glied Oftpreufen mühte abiterben, 
AEaManE Mädel Iebendiger und ftärkender Blutitrom 
jein. 




















Nemonien, den 30. Tuli. 


Königsberg! roh und ftolz find wir, als wir unferen Fuß 
zum eritenmal auf oftpreußiihen Boden jehen. Bor dem Bahn- 
hei empfangen uns oftpreubilche Kameraden und Kamerar 
dinnen. Ein Vertreter des Gebietsführers jpricht zu uns. Wir 
jehen wieder ganz Mar, dah uns ein Korrider niemals trennen 
fan. 


Breit find die Strafen von Königsberg, groß und Ich 
aus voten Badfteinen gebauten Häufer der Landichaft. 
entjprehen dem oben, der als einziges Baumaterial auper 
Holz den roten Jiegelftein gibt. Im Gegenjah; zu den breiten 
Straßen und Häufern legt die winftige und enge Altftabt 
Zeugnis ab don der Bautecinit vergangener Jahrhunderte. 
Daneben jehen wir den Dom und das Schloh, Die zur Zeit der 
Ordensritter erbaut wurden und die uns erjählen von der 
großen und ftolzen Zeit, in der deutlcie Menfcen in den Often 
zogen, ihm befiedelien und gegen jremde Acbermant helden- 
mütig verteidigten. 

Ein Hafenrundgang zeigt uns das tägliche Lehen und Treiben 
am Hafen. Der Hafenbetrieb ift ert in den Ichten Iahren fo 
gemagiien, weil durd) den Korridor Verteht und Handel zu 
Lande erjämert werben. 











Zifft, den 3. Auguft. 


Tilfit und erfter Ruhetag — das waren uns [hon lange felt- 
ftehende Begriffe. Endlich ift es jo weit. Wir find in der 


öhlichften Grenjfiodt Deutihlands. Morgens gehen wir in 
ein Muleum und Sören von der Entftehung der Stadt und 
vom fhweren Kampf der Orenzlandbemohner. Rad dem 
Mittageffen jehen wir uns Tilt an. Cs ift für uns feit 
Königsberg die erfe Stadt; aber wie verlieben ind beide 
voneinander! Til it feine Hafenftadt. Weit wie die Lande 
Ihaft erftredt es fih mit breiten Straßen und großen Plägen. 
Die Häufer find einfach und [hliht wie das anfprußslofe 
Welen ihrer Bewohner. 
Dann ftehen wir an der RöniginLuifesBrüde, Hier ift die 
Grenze, und wir dürften nur mit einem aß weitergehen. 
Nach dem Abendeffen ziehen wir mit einer oftpreubilden 
‚Kameradin hinaus aus der Stadt. Unfer Weg führt uns eine 
Jeitfang am Ufer der Memel entlang. Dann erilettern wir 
dinen Heinen Hügel und haben ein herrliches BÜD vor uns: 
ig flieht die Memel dahin, in ihren Wellen piegelt id) der 
ie Mbendhimmel. Weit [hweift unfer Blid über das 
Land. Sangfam ziehen Schiffe den luh entlang. Ruhig liegt 
im bendlicht die Stadt vor uns. 
Unfere oftpreuhifiie Kamerabin erzählt nod einiges von der 
Entftehung Tilfits und vom tapferen Kampf der Prusgen, die 
früher biefes Land bewohnten, 


In der Stadt fingen wir der oftpreuhildien Kamerabin zum 
Abldied und als Dan unfer Heimatlied. Hell und begeiltert 
flingt es durch) den ftillen Abend. 


Wir find noch voll von den Eindrüden diefes Tages, aber 
morgen geht es weiter. Neue Eriehmiffe warten auf uns, und 
mir fehen ihnen gelpannt und voll Freude entgegen. 


2odsSopannisburg, den 5. Muguft: 

Wir eigen in den planmähigen Zug — 6:15 Uhr 
eine Strede weit fahren foll. Wieder Tiegt vor uns die oft« 
preubifche Weite. Grüne Wiefen und gelblide Getreidefelder 
diehen im Wehlel an uns vorbei. Auf den Gräfern und 
Sträuchern gligern die Tautröpfchen im Sonnenfhein. Stördhe 
Helen mit ihren langen toten Beinen durd; das Gras. b 
und zu blühen die roten Düder der fauberen Siedlungshäufer 
Hinter den blaufwarzen Tannen auf. 


Immer wieder ein neues Bild! — Sieht es nicht aus, als 
hätten fi die wenigen Birten einfad) zwilcen die hoben, ehr- 
würdigen Tannen gedrängt? ®iegt nicht jdn ein wenig 
Herbftliche Stimmung über dem Land? — Und während man 
fich mod) über das eine Bild freut, taudt ein neues vor uns 
auf: die malurifhen Seen. Wie Har fpiegelt fih der blaue 
Himmel in den weiten Wafierflähen! Wie ruhig liegen fie 
da zwilden Tannen und Hügeln! — 


Sohannisburg, den 6, Huguit, 


Die unvorhergefehenen Freuden find immer die [hönften! Wis 
wir heute unfere Affen Ihulterten, da bereitete fi jede auf 
einen Marjeh von 18 Kilometer vor. Und jo wäre es aud) wohl 
geworden, — wenn nicht ein Bootsmann gelommen wäre und 
uns ein „befonders billiges“ Angebot gemadt hätte. — — — 


Unfer Bid geht über die weite Wafferfläce des Spirdingiees, 
geht Bin zu den duntien Kiefernwäldern über die Strohdäder 
der einfamen Bauernhöfe. Wir beobachten Wildenten, Bild 
teiher und ganze Shwärme wilder Schwäne. 


Nöffe, den 10. Auguft. 


Unfer Marfh geht über den Marktpfaf. Wir ftellen uns im 
offenen iered auf und fingen umfer Bergilhes Heimatlicd, 
und hen ift der Kontakt mit der Bevölkerung hergeitellt. 
„Allemeil ein wenig Iutig...“, — „Peterflie, Ihänes 
Kraut .. .“, alle Iuftigen Lieder, die wir Tennen, müffen her- 
Halten. Die Zubörerfdaft vergrößert fih mit jedem Hugenblid. 
Senfter und Türen in der näfften Umgebung find belagert. 
hier und dort beleuchtet man uns mit einer großen Schein: 
werferlampe. It und jung, theinifce Mädel und oftpre 
Woltsgenoffen, tehen Bald in einem gropen Kreis vereint. Wir 
Ternen gemeinfam einen Kanon; es ijt nidht jo fdiwer, wie wir 
gefürchtet hatten. 

















Dann erzäßft die Untergauführerin von unferer Heimat, von 

der Landihajt, die gerade mit der um Röffel viel Aehnlichteit, 

Sat, ergäßlt vom Tun und Treiben unferer Mädel in Gabrite 

räumen, Büros und Schulen und |pricht von der Aufgabe und 

Be SE Man mir um mar. kom Dnuien ae. Fahrt gefeit 
en. 


Zautloje Stille Liegt über dem Pla. Durch) den fternenhellen 
Abend Klingt das Sieb: „Deutichland, heiliges Wort ..." Mit 
diefem Lied fingen wir uns ganz in die Herzen der Zuhörer 
ein. Sie fühlen, da wir nit nur gefommen find, um Jdäne 
Serien bei ihnen zu verleben, jondern da wir um ihre Sorgen 
und Nöte willen und wenigftens verfuhen wollen, zu helfen, 
Die Ieten Worte unferes gemeinfamen Schluhliedes: „Dah 
wir uns hier in diefem Tal mod treffen jo viel hundert 
mal...“ find uns ein feites Derfprehen: Wir haben nicht 
zum fchtenmal Oftpreußen und unfere Kameradinnen dort aufs 
gefuht. Neunmal jhlägt die Turmubr. Wie eine Mauer fteht 
die Zußörerigaft. 

Noch einmal durwandern wir die ftillen Straßen, im Herzen 
Die große Freude, die Aufgabe, die wir uns felbft fetten, in 
Röfel voll und ganz erfüllt zu Haben. 


HoßenjteinsKtaßlberg, den 15. Muguft. 

€s it erft 5.15 Uhr. Alle ftehen mit aufgefcmalltem Affen vor 
der Jugendherberge Hobenftein. Unfere Fahrt [oll über die 
Söhladtfelber Tannenbergs gehen. Bald find wir alle in zwei 
großen Mutobuffen verftaut, 


&s geht auf Waplit zu. Straßen und Zelder find noch 
menfcenfeer. In Waplih feigen wir aus und ftehen ftumm 
vor einem der grähten Heldenfeiebhöfe Oftpreuhens. Hier der» 
Slutete am 28. 8, 1914 das Infanterie-Regiment 0 im Angriff 
gegen bie ruflilie Uebermadht. Eine (male Brüde führt uns 
über das Maranfeflühhen zum Sriedhof. Das Brildens 
geländer ift von Kugeleinfhüffen Durhlöhert. Keine [pri 
Alle ftehen ergriffen von dem Geift, ber um diefe Stätte weht, 
von dem Gedanten, dab der Boden, auf dem wir ftehen, ger 
tränft {ft vom Blut deutfcier Soldaten. 


Wir gehen über den Friedhof. Hier ruhen fie unter ben 
Ihlichten Holgtreugen, und über ihren Grübern blüht der 
Sommer in voller Pradt. 


Weiter fahren unfere Mutos. Wir tommen am Mühlenfee 
vorbei. Der Fremdenführer zeigt uns eine Schule, die zuffiihes 
Lazarett war, ein Gutshaus, in dem das beutfche Quartier lag. 
Dann halten wir an dem Hügel, von bem aus Hindenburg und 
Qudendorfi am 38, 8. bei der Schlacht ihre Befehle gaben. 
Das ganze Land Iegt bier Zeugnis ab von dem gewaltigen 
Ringen um Tannenderg, 

Mädel aus Rhein-Wupper und Bergifh-Land. 


Schwedifhe Jugend in Effen 


„Es würde viel weniger Feindfhaft und Mikverfländnis 
jwifihen den Wöllern geben, wenn die Iugend ih) gegenfeitig 
mehe fennenlernen Könnte.“ — Die Wahrheit dieles Safes 
haben wir wieder einmal erlebt: Eine Gruppe in Finnland 
lebender Schweden, bie es fidh zum Ziel gejeht bat, [hwediidies 
Voltstum, Voltslied und Tanz zu pflegen, war don unferem 
Kameraden Dr. Bögler zu einem Kameradijajtsabend mit 
Efiener HIFührern und BOMFührerinnen eingeladen 
worden. 


Wenn fie nicht Deutje) gefproden und verftanden hätten, Die 
innere Verftändigung wäre au ohne viele Worte zuftander 
gefommen. Wir tanzten unfere Tänze und fangen die Lieder, 
die aus der Hitler-Jugend gemadfen find — die Schmeren 
fangen ihre Boltslieder. Wir waren fol; auf das, was nur 
in unferen Reihen entftehen fonnte und fühlten, ah nichts 
anderes zu uns palfen würde, und wir freuten uns über bas, 
was cbenfo jelbjtvertändlidh zu den anderen gehörte. Und 
die Schweden und Schwedinnen empfanden ebenfo — das 
bewies ihr Berzlicher Beifall, 

Der Kontatt war im Augenblid Hergeftellt: in bunter Reihe 
jaßen die Gäfte in ihren jarbenfrohen Tradten zwilden den 
Eifener Führern und Führerinnen. Dah cs mandes Laden 























und mandes Iuftige Mipverftändnis gab, wenn eine Schwedin 





t das Wort „Bund“ in unferem „Bund Deuticher 
erflärt haben wollte, oder wenn man von [ei 
„Beruf“ erzäßlte und zehn Minuten lang alle möglichen 


deutfen Ausdrüde für „Beruf“ zufammenfudhte, Bis es endlich 
dümmerte, erhöhte nur die froße fameradjaftliche Stimmung. 


3% Solte mir eine Schwedin, die mir befonders gut gefiel, weil 
fie den [hwediichen Menfchen, wie wir ihn uns vorftellen, ver 
körperke, und ließ mir vom ihren Eindrüden erzählen. 
war zum erftenmal in Deutfchland und begeiftert wie alle Aus» 
Tänber, die id) mit eigenen Mugen überzeugen dürfen, dab ihre 
Breffe ihnen für gemöhntid, die deutihen Zuftände in voll 
Tommen falfem Licht zeigt. Sie ftand noch ganz im Bann der 
Düffeldorfer Ausftellung und wollte nun in Münden noch; die 
grohe Schau deuticer Fünftlerifcer Leiftungen „Es ift 
fo fhön, dah hier Jo viel gefungen wird", fagte fie mir immer 
wieder, „und Ihre Lieder gefallen mir fo gut!“ 

















Der Führer der [hwedifcen Gruppe fprad) hurz zu uns. Wenn 





er mandmal aud, mühfem die rihtigen Worte juhte, das eine 
tam Har und voll Begeifterung heraus: „Ih bin nam 
Deutihland getommen und babe gejehen, dah 


Finnland viele Freunde in Deutihland hat, 
aber ihr follt aud willen, dab Deutihland 
viele Freunde in Finnland hat! 





Zum Schluh fahte Dr, Vögler noch einmal das Erlebnis des 
Abends kurz zujammen und wies auf den ungeheuren Wert 
Hin, ben Jod ein kurzes perfönliches Kennenlernen der Jugend 


für das politijce Leben der Völter Hat. „Sie, meine Freunde 
aus dem Zinnenland, Haben gejehen, was es mit den Heß 
zeben über den Hunger in Deutfäland und die mürrilhen 
Gefihter des deutichen Mrbeiters auf ih Hat, der durd SA 
und SS. zur Arbeit getrieben werden muß. Mir braußen 
nicht zu hungern, aber jeder von uns wäre freimillig bereit 
dazu, wenn es um der Ehre und der Größe der Nation willen 
nötig wäre. — Man |hreibt in der auslänbifcen Preffe, daf 
wir unter dem Zwang einer Dittatur Iebten und arbeiteten. 
Iamohl, wir Ieben unter einer Dittatur, aber nicht irgend, 
weder äußerer Gewalt, fondern unter der Diktatur unferer 
Herzen, die bedingungslos an den Führer glauben!“ 

Mit leuhtenden Augen grühen wir den Fi 
das Lied der Hitler-Qugend. Die Schwede 
geworden. Sie jpüren den ftarten Geift, der uns erfüllt und 
tönnen nun erft redt verftehen, dafı Deutfchland in Dielen 
Iehten vier Jahren folde Zeiftungen valibringen Lonnte 


Ein Heiner Kreis fand fi danad) nod) mit Dr. Bögler und 
den Gäften zu einem perjönlicheren Kennenlernen julammen. 
36h hatte gerade mit dem Zührer der Sihweben über einen 
Befuh, in Helfingjors gefproßen, als Dr. Wönler nah einmal 
das Wort ergriff und uns tnapp und Har feinen Plan ents 
widelte: im mädften Jahr 15 Hitlerjungen und 15 BDM« 
Mödel im Austaufch nach Finnland zu [hiden 
Helle Begeifterung auf beiben Seiten. Ih glaube, jeder und 
jede von uns Hat fid vorgenommen, im näcjten Jahr zu Dielen 
dreitig „Binnlanbfahrern“ zu gehören ER. 
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